
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-43702

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-43702


Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBottsLlatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tagenach Sonn , und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich3,80 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpedition Petcrstr. 7«
FtrnsprechanschlußS«, Amt Wilhelmshaven

— — Filiale Ulmenstrahe84. -  >— Z

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum fürdie Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie derFilialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf ;bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tagsvorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamszeile85 Pf.
32 . ItrhvKtrirs. NLLftviirssrr , Ss „ ir<rbe «rd , ösir 2Y Irriri 1yl8.

Heevesbevreizt.
(W. T. B.) Großes Kauptquarlicr, 28. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Rege Tätigkeit der Engländer und Franzosen beiderseits derSomme. Auch in anderen Abschnitten zwischen User nnd Marnenahm das Artilleriefcueram Abend zu.
Heute früh steigerte sich das Feuer des Feindes beiderseitsder Lhs, zwischen Bailleul und Bethune und südlich der Aisnezu großer Stärke. Unsere Artillerie nahm den Kampf kräftigaus. In einzelnen Abschnitten haben sich Jnfantcriegcfechteent¬wickelt.
Starker Mcgereinsatz führte zu heftige« Luftkämpfcu.

Unsere Flieger schossengestern 25 feindliche Flugzeuge und einen
Fesselballon, unsere Flugabwchrgeschützc fünf feindliche Flug¬zeuge ab.

Hauptmann Berthvld errang seinen 37., Leutnant Löwen-hardt seinen 29., Leutnant Rumch seinen 26. und 27. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludeudorsf.

>Lem Brennerei g e:v er be die Aibn a >h me und denPreis des Spiritus sichert, das ganze Ge-
werbeunter eine Zw a n g s o r ga-n i so-tion stell t,bann darf in an anbei : Interessen der Arbei¬ter n rcht ci cht l v s vor ü b c r g ehen . Die wirtschaft¬liche Macht des Unternehmers  wird im Monopolg ew a l ,t in ge st eigert  und es besteht die Gefahr,  daßdiese Mach-tenUaktung gegen die Arbeiter miß¬braucht  Wird.

Schließlich beantragte das Zentrum , daßdie Angestellten aus der Regelung Heraus¬
gel  a si en m er d en. Dieser Antrag wird mit Unterstützungder Konservativenund der Nationalliberalenangenommen.

Ter Mg , Mumm will den Antrag dahin ändern, daß Be¬
triebe mit weniger als drei Arbeitern von den Tari'fregel'nngen
herausgelassen werden. Dem stimmen auch die sozialdemokrati¬
schen Vertreter zu, um die Annahme des Antrages aussichts¬
reicher zu gestalten. Ferner beantragte die F o rtschrist¬liche Volts -Partei,  daß Brennereien, düe als NÄen-betnche zu erachten sind, gleichfalls aus den Tarmegelüngrnhemnsfallen. Dem stimmte der Ausschuß-zu gegen die Stim¬men der Sozialdemokraten. Die Wirkung des An -träges ist , daß alle landwirtschastl -ichen
Brennereien ausgeschaltet werden.

_  Der so wesentlich in seiner Anwendungherabgesetzte An¬trag wurde dann gegen -die Stimmen der Konservativen ange-

Lik lmeu LW i» MM.
M kMeomi,M Mt»« A.

Die gestrigen Abendblätterließen sich aus Darmstadtmelden, daß dieErmordung des Zaren  Mischen Pennund Jekaterinenburg vom russischen Volkskommissar des Aus¬
wärtigen, LWtscherin, dem hessischen Gofamt bestätigtworden sei. Das hessischeHosamt hat sofort nach BMnn 'twer-
den dieser Nachricht erklärt, -daß Le i ihm ein solches^Telegramm oder irgendeine andere Be¬
stätigung . von der Ermordung des Exzarennt  cht ein  g egg n g en  sei.

Der Sieg der Bolschewik: bei de» Arbeitermtswahlen
in Petersburg. *

Kopenhagen, 26. Juni . Aus Petersburg meldet das schwe¬dische SozialistenblaktFolkets Dagblad, daß bat den Neu¬
wahlen für den Arbeiterrat 119 'Bolschewik : ,4 'Kadetten, 9 Sozialrevolutionäre-und ein Menschewik gewähltwurden.

Kiew, 27. Juni . Hiesige Friedensdelsgierteteilen die ihnen
durch Funkspruch zugegangene Meldungvon der Er m-o rdu n gdes Petersburger Volkskommissars ,Wola-darski  not . Er sei spät nachts, als er mit seiner Sekretärin
in Droschken von einer Versammlung nach Hause fuhr, von einemauflkuernSM, unbekanntenMann durch einen Herzschuß  er¬
schossen worden. -Seine im folgendenWagen mit dem Prösi-
dechen der Petersburger Kommune, Sinowjew, fahrende Sekre¬tärin Web unverletzt. In Petersburger BolschsroiKkreisenherrscht Bestürzung, und der Moskauer Sowjet ist nervös.

revolutionäre, Jeremejew, wurde nchst zwei anderen Mitarber-tem verhaste-t. Der Sowjet WndW eine,strenge Untersuchungan. Me Mörder sind bisher nicht ermittelt worden. DeriDLvjst -wird diesen Vorfall bestimmt zu Repressaliengegen die L-ozial revolutionäre und die Men¬schewiki  benutzen . WolodarÄi heißt richtig Kogan. Erwar früher Schneidergeselle in Wilna, wurde dann nach Sibirienzur Zwangsarbeit verschickt, flüchtete ober nach Amerika-, gabspäter gemeinsam mit Trotzki düe ZeiijchM Nowji Mir herausund kehrte mit Lenin und Trotzky nach Rußland zurück. Dann
»vor er Mitglied des Zentralauschusses, von dessen Bestehen an.Als die Petersburger Kommune gebildet wurde, war er der
nächste Mitarbeiter Sinowjgws, und als Pressekommissarführte er einen rückstchrslvsen Feldzug gegen Sie nichkbMche-
wisüsche Presse. Erst kürzlich verbot er alle .14 Petersburger
Zeitungen außer der Prawda.

SchwereLage in Petersburg.
Rotterdam, 27. Juni . Die Times melden aus Peters¬

burg, daß in der,Stadt bekanntgegeben wurde, daß indenräch st en Tagen Brot oder Kartoffeln nicht) erabreicht werden.  Die Bevölkerungmuß von Dörr-
zemüse leben. Minner und Frauen finken vielfach auf derZtraße"erschöpft niä >er. Bew« snete Arbeiter hatten auf Befehl
»er Petersburger LeüensmittelkommWonStreifzügs in derImgäbung auf der Suche nach Getreide ab. Dabei kommt esu blutig en Zusammenstößen mit den Bauern.
lckensmiÄelzüge wurden auf freier Strecke von Banden ge¬bündelt.
i Von der Schwarz-Meer-Flottc.
^ Stockholm, 27. Juni . Ein Teil der Schwarz - Meer-Klotte  mit dem LinienschmWolja kehrte aus ddoworossiskdach Sebastopol zurück. Ihr Kommandant, AdnuralSeablin,  hat sich nach Moskau begeben. Der in Kiew»eilende Bolfchewistendelegierte Baglow erfuhr durch Fern-
wrecher von dem Moskauer AußenkoMmissar Tschitscherin, daßsie Matrosen der Schwarz-Meer-Flotte nach Eintreffen deskoskauer Fu-nkspwchbefehls, die Flotte nach Sebastopol zuHassen, zur Feststellung der Richtigkeit dieses Befehls eineDelegation! nach Moskau sandten. Tschitjcherin dementiertas Gerücht über die Verpachtung von zwei Linienschiffen dertoworMst-Flotte an Deutschland.

As MmtMillMWv!
« RMstWmslAk!.

Der Ausschuß des Reichstagsentschiedm der Sitzuilg amWtwoch über die Zusammensetzung des Beirats der Monppol-evwaltung. Alle Anträge, die darauf hinausgmgen, in diesemleimt die laMvirtichastüchenInteressenten des Brennerch-
owerbes mit ihrem Einfluß zurückzudrängen, schlugen fehl,öonservative, Zentrum und Nationalliberale alle da'hmgehen-
en Anträge -ablchntem auch der Antrag der Sozialdemokraten,
lrböiEervertreter in dm Beirat M berufen, wurde von derselben
Dichtheit Mrückgswiejen.

Die Vevhandliungengilrgen dann über zu folgendenvondm 'Sozialdemokratengestellten Anträgen:
8 90». Die Aus-Übung des gesetzlich gelwährten Verelns-und Versammlungsrechts darf den Arbeitern und Angestelltender Betriebe , die diesem Gesetz unterstellt sind, durch keinebesondere Abmachung oder Anordnung beeinträchtigt werden.

8 90b. Die Arbeits - und Lohri-berhältnisse sind für die
Arbeiter -und Angestellten tariflich für das gesamteGewerbe einschließlich der Brennereibetriebezu ordnen.

Die tarifliche Vereinbarung wird von einem Ausschüssefestgesetzt, der aus zehn Personen -besteht, für die der Beiratder Monopol -Verwaltung eine gleiche Zahl  von Mitgliedern
bestimmt , wie die Arbeiter r-esp. Angestellten . Die Kommission-verständigt sich über die Berufung eines Vorsitzenden außer¬
halb des Kreises des Ausschusses. Kommt eine Einigung nichtzustande , so ernennt der Bundesrat den Vorsitzenden.

§ 90e. Für die Tarißverhandlungen siird, soweit sie die
ArbeitevberhältnisiL regeln , A r b e i t e r ver t r e t e r , soweit
Ungestelltenverhältnisse in Betracht kommen, aus Liesen Kreisendie Vertretungen z-u bestimmen.

Es ist ferner Lei Tarisabschlüssei ! für einzelne Berufsartendes Gewerbes die Vertretung -der Arbeiter -bzw. Angestelltenaus diesen Betrieben zu berufen.
Di Arbeiter r-esp. Angestellten wählen ihre Vertretung ge¬sondert . Für die Wahl finden die Bestimmungen des Gesetzesüber den Vaterländischen Hilfsdienst 8 4t entsprechende An¬

wendung . Die Ausführungsbestimmungen erläßt der Beiratder Monopolverwaltung.
Zu den Verhandlungen des Tarifausschusses ' sind auf ihren-Antrag die Vertreter der Organisation der Arbeiter resp. An¬gestellten und der Betriebsleitungen hinzuzuziehen und gut¬achtlich zu hören.
8 90ä. Werden 11-ebelstänLe im Arbeitsverhältnis von der

Betriebsleitung auf Beschwerde der Arbeiter resp. Angestelltennicht abgestellt, so steht den Beteiligten die Berufung an den
Tarifausschuß zu, der , sofern, die Beschwerde als berechtigt an-evkannt wird , die Beseitigung der Uebelstände miAuordnen hat.Desgleichen entscheidet der Tarisausschutz aus Anrufung über
Beschwerden, betreffend ungerechtfertigte Entlassung.

Sehr interessant geMtete sich in der Diskussion die Stel¬lung 'der Z en t ru m s o er t r e t er , die erklärten, daß manvom sozialpolitischen StandPmÄt den Anforder,nngsn sym¬pathisch  gegeniLerstshe, aber in diesem Gesetz die
Einfügung ablehne;  natürlich Lamm auch die 'Kon¬
servativen zu einer Ablehnung. Die weitere VeMa-Mung undEMcheidungwurde bis zur nächsten Sitzung vertagt.

' In der Sitzung ani Donnerstag lvurde sehr eingehend dieFrage des Tarifavschlus ses für die Arbeiterund Angestellten  erörtert . Die Anträge, die von denVertretern der soziälldemoikrattschen Partei gestellt wurden, fan¬
den die entschiedene Ablehnung des Zentrums,der Kon s ervattven -und der Nation -all  i b e r a l e n,die in diesem Gesetz keine Regelung der Arbeitslöhne und derAngestelltengÄM-er sichern wollen. Den g l e ! chei. S tand-ipu n k.t nahm die Regier  u n g ein: sowohl der Staats¬
sekretär vl Roedem und der Vertreter '-des Reichswir-tschaffs-amts wollen von 'diesem „Eingriff in das Brennereigewerbe"nichts -wissen, es »wäre auch kein Vorgang, der bisher in der
Gesetzgebung ein Beispiel findet. Von den Vertreternder sozial¬
demokratischen Partei, -Brey , Hoch , Schmidt (Berlin ),wurde dem entgegengehalten, daß -auch i,m Kaligesetz eine Re¬
gelung des Lohnes vorgesehenist, also die Gesetzgebung denWeg bereits beschritten hat. Wenn die Regierung

nonrmLN.

vom Seekrieg.
UMÄ.-L-!. »ttMtet.

(W. T. B.) Berlin,  28 . Juni . (Amtlich.) Dasunter dem Kommando des Kapt.-Leutnants Jeß stehende
Unterseeboot hat in der Irischen See und deren Zufahrts¬straßen drei besonders wertvolle Dampfer von je 5V00 bis600Ü Br .-Rcg.-Tonncn Größe versenkt. Zwei dieser Dump¬fer wurden aus starken, nach England lanfcnden Geleit-zügcn heraiisgcschossen. Im Ganzen nach neu ciugcgangc-nen Meldungen unserer Unterseebooteversenkt: 20 000 Br .»Reg.-Tonuc». Der Chef des Admiralstnbes der Marine.

Wie ein Uuterse-eboot jetzt nur in seltenen FällenNamen und Ladung eines versenkten Schiffes feststellen-kann, so ist es ihm in folge der zunehmenden feindlichenGegenwirkung -auch fast nicht möglich, eine annäherndeSchätzung delr bet Versenkung von feindlichen Truppen-
tpansporten eingetretenen Menschenverluste vorzunehmen.Kürzlich -aber trieben in einer Nacht an -der 'Küste von Tri¬polis Leichen von 113 italienischenSoldaten an, die zweifel¬los mit einem versenkten Truppen schiff verloren ginge»:,lieber die Verluste des in der Nacht vom 10. zum- 11. M-ai
toirpedierten französischenTruppentransportdampfers St.Anna teilt jetzt Ha,Vas unter dem 21. Juni mit , daß von2150 an Bord befindlichen Soldaten nnd eingeborenenArbeitern nur 1513 gerettet wurden, der Verlust also 637Mann beträgt.

Der Urieg mit Aalten.
Der WmeiM-WmW SMÄMt.
(W. T. B.) Wien,  27. Juni . Amtlich wird Verlautbart:
Bei Bczzccca, im Ostteil und ans der Zugna scheiterten

italienische Erkundungsvorstößc. Der heißumstrittene Col delRosso, «m 15. Juni von der ruhmreichenEdelweißdivisio» imSturm genommen und seither in den schwersten Kämpfen sieg¬reich behauptet, wurde gestern vormittag nach schwerste»«Trommelfeuerabermals durch starke Kräfte angegriffen. Eswar für den Feind ein vergebliches Beginnen, seine Kampf¬tüchtigkeit mit der unserer Salzburger, Kärntner, Ober- und
Niedcrösterrricherzn messen, an deren Tapferkeit alle Angriffezerschellten. Die jungen Regimenter107 und 114, von der Ar¬
tillerie in alle» Gcfcchtsphasen mustergültig unterstützt, haben
sich eines Geistes mit den altbewährten Stammtruppen, den59ern, 7cm, Ilern und 49crn gezeigt. Der Feind erlitt schwereEinbußen an Toten und Verwundetennnd ließ zahlreiche Ge¬
fangene in unserer Hand. Bei Ponte di Piave versuchte derItaliener in Booten unser User zu gewinnen: er wurde zu-
sammengcschosscn. Der Chef des Gcneralstabes.

Aus dem Westen.
Estrccs-St . Denis und Margny unter deutschem Feuer.

, (W. T.̂ B.) Berlin, 27. Jimi . Am 26. Juni wurdenE 'str e es - -st . Denis und M argny mit s ck>w erste  m
'd ent scheu Flachs  e u e r beschossen.

Paris in die Kricgszvneeiubezogcn.
Basel, 27. Juni . Die National-Zeitunq meldet aus Paris:' Durch Dck'ret vom 25. Juni wird das Departement

Trotzrr erklärte, die Ermordung sei aus Betreiben der GWen».rc-völiutionäregeschehen. Der Führer der Petersburger
Du Arbeitern nnd Angestellten dürfen ans ihrer Zuge¬

hörigkeit zu Liner--"BoMniWng odee' aus dev Ablehnung der-Anordnung ' der Betriebsleitung und ihrer Vertreter , ' einer""Vereinigung beizutreten , keine Nachteile  erwachsen.



Seine mit Paris in Sie Krregszons ernste«
zogen . Die Maßnahme ist  ausschließlich mili¬
tärischer Natur und ändert am offiziellenVettvaistungs-
system  nichts , das auch weiterhin dein Ministerium unter¬
stellt bleM. Wie die Blätter melden, werden dadurch die For-
malÄätenfür die Reise nach der Hauptstadt aus ganz Frank¬
reich und aus dem AuslarÄe verschärft.

Englischer Bericht vom 25. Juni , abends.
(W, T . B .) Es ist nichts von besonderem Interesse zu be¬

richten.

,, Englischer Bericht vom 26. Juni , nachmittags.
(W- T. B .) Bei Streifen und Patrouillenzusammensiüßen

in der Gegend von Saillh le Sec und westlich Aderville während
der letzten Nacht machten wir einige Gefangene und erbeuteten
ein Maschinengewehr. Die feindliche Artillerie war tätig bei
Ville für Ancre und Bailleul , südlich Lens und im Abschnitt
Hazebrouck.

Die französische MeldnMf'iiber den letzten Luftangriff
auf Paris.

(W. T . B.) Paris , 27. Juni . (Agence Havas.) Gestern
abend wurden mehrere Gruppen feindlicher Flugzeuge in
der Richtung auf Paris gemeldet. Um 11 Uhr wurde alar¬
miert . Die Abwehr trat in Tätigkeit. Es wurde heftiges
Sperrfeuer gehört. Durch Abwurf einiger Bomben wurde
Mabsrialschadeuverursacht. Der Alarm wurde 11 Uhr 35
aufgehoben. . .

Einer der besten französischenKampfflieger tätlich
verunglückt.

(W. T . B.) Bern , 28. Juni . Einer der besten fra n-
zosischen Kampfflieger Sergeant Mi Han¬
del  ist bei Chalons tötlich abgestürzt.

Der ölreik .̂
Uöber die Streikvvrgänge in Budapest verbreitet W.

T. B. nachfolgendenParlamentsbericht:
Im ungarischen Abgeopdnetenhause erklärte Minister¬

präsident Dr . Wekerle, es sei richtig, daß i n d e nmei ste n
Fabriken die Arbeit eingestellt sei . Selbst
Zeitungen erscheinen nicht,  was um so mehr zu
bedauern sei, da infolgedessendie verschiedensten Schrek -
kensnachrichten , und größten Unwahrheiten
Verbreitung fänden. So werde die Agitation geschürt, da¬
mit die Arbeiter die Arbeit nicht aufnehmen. Zu diesen!
Zwecke würden täglich Flugblätter verteilt , worin es heiße,
es bedürfe nur der Ansdauer , denn die Tage der Regierung
seien gezählt. In einigen Tagten schon werde eine neue
Regierung kommen.

Es ist absolut unmöglich, fuhr Wekerle fort, daß die
Rsglsrungsgewalt von einzelnen provisorisch gebil¬
deten Organisationen , Urbeiterräten  und
dergleichenaus geübt  werden kann. (Laug anhaltender
Beifall rechts, großer Lärm auf der äußersten Linken und
Rufe: Das wollen die Mberter auch nicht.) Und daß diese
von unlauteren Elementen dirigiert werden. (Großer Lärm
links.) Der Ministerpräsident wies die Anschuldigung zu¬
rück, als ob die Regierung die Tendenz verfolge, die Löhne
herabzusetzen. Es habe noch keine Regierung gegeben, welche
auf diesem Gebiete so weit gegangen sei, als gerade die
gegenwärtige. Die Entfernung der Regierung sei nicht so
sehr der Wunsch des Volkes, als — auf die Linke weisend—
der Herren Abgeordneten. (Große Heiterkeit rechts, Lärm
auf der äußersten Linken.) Diesen frommen Wunsch, fuhr
er fort, haben manche Parteien auch schon früher gehegt.
Sie beschuldigendie Regierung, /daß sie sich zwischen Volk
und Krone stelle. iDas widerspricht vollkommen- den Tat¬
sachen, denn jeder Schritt dieser Regierung wird vom König
gebilligt, und zwar sowohl bezüglichder Wahlreform
als in jeder anderen Hinsicht.

Da die Bewegung sich bisher in friedlichen Gleisen voll¬
zog, hat die Regierung gewartet , bis eine Wendung zum
Bessern eintrrtt , und nichts gegen sie unternommen, sie ist
auch bei den getroffenen Maßnahmen mit großer Schonung
Vorgegangen und bittet die Abgeordneten, nicht Oel ins

Feuer zu gießen. Der Ministerpräsident schloß: Ich lasse
mich nach keiner Richtung hin terrorisieren (Beifall
rechts)) ich habe ruhaus  die Einstellung der Bewegung
gewartet. Sie aber sind es — aus die Linke weisend —,
'welche die friedliche Lösung  verhindern ! (Beifall
rechts, Lärm links.)

pslitisstze Rrrirdf ĥa « .
Der Reichskanzler reist ins Hauptquartier. Güsternnach¬

mittag wurde mitgeteilt, Laß sich der Reichskanzler ins Große
Hauptquartier begeben habe.

Einigung über das Branntweinmonopol . Ueber das
Branntweinmonopol soll eine Einigung zwischen den maß¬
gebenden bürgerlichen Parteien in der Kommission erzielt
'worden sein.

Die Verwilderung der Jugend . Der fortschrittliche
Reichstagsabgeordnete Dr . Müller -Meiningen hat folgende
kleine Anfrage gestellt:

„Die Verwilderung der Jugend ist eine der beklagens¬
wertesten Folgen dieses langen Krieges . Ihre Kriminalität
steigt in bedenklicher Weise. Die verschiedenen Maßnahmen
der Stellvertretenden Generalkommandos blieben bisher ohne
bemerkenswerten Erfolge Der Mangel an geeigneten
Lehrkräften  ist einer der Hauptgründe für das Miß¬
lingen der Bekämpfung dieser bedauerlichen Kriegserscheinung.
Zahlreiche Lehrkräfte werden nach wie vor zu ganz unter¬
geordneten Diensten beim Heere festgehalten und dadurch der
Erziehung der Jugend großer Schaden zngefügt.

Ist der Herr Reichskanzler bereit, dafür Sorge zu tragen,
>daß durch Entlassung aller garnisonverwen¬
dungsfähigen und arbeitsverwendungsfähi¬
gen Lehrer für Hoch - , Mittel - und vor allem
Volksschule  sowie der älteren Jahrgänge der kriegsver¬
wendungsfähigen Lehrer den großen Gefahren, die der deut¬
schen Jugend aus den bisherigen Zuständen drohen, entgegen¬
getreten wird ?"

Aufhebung des Tanzvcrbotes in Sachsen? In einer
Versammlung des Vereins der Saal - und Konzertlukal-
inhaber Leipzigs teilte der Vorsitzende mit, das Tanzvürbol
werde voraussichtlichin nächster „Zeit aufgehoben oder zum
mindesten gemildert werden. Die Saasinhaber wollen dsm
Generalkommando Vorschlägen, wenn als Tanzmusik das
Spielen eines vollen Orchesters-nicht gewünscht wird , wenig¬
stens Streichmusikbis Kn vier Mann und Klavierbegleitung
zu genehmigen. Ebenso soll die Ankündigung des öffent¬
lichen Tanzes durch die Saalinhaber in den Zeitungen zu¬
lässig sein. — Es scheint, als ob in Sachsen die Saalinhaher
vor ihren Ruin gerettet bomben sollen. In anderen Teilen
des Reichesbesteht ein so bringendes Bedürfnis wohl nicht.

Die Kriegerheimstätten im Neichstagsausschusr für
Wohnungsfragen. In der letzten Sitzung des Wohnungs-
ansschusses wurde die Frage der KriegeöheiMtätten ein¬
gehend behandelt. '.Den Beratungen liegt folgender Antrag
Dr . Jäger zugrunde : „Dem Reichstage baldigst einen
'Gesetzentwurfvouzulegen, der im Sinne des Reichst-ags-
beschlusses vom 24. Mai 1916 eine reichsgösetzliche Grund¬
lage zur Errichtung von Kriegmheimstätten bzw. von Heim¬
stätten überhaupt schafft." Nach den Ausführungen des
Antragstellers sollen' diese Heimstätten gebundener
Besitz werben, der nur in Ausnahmefällen gepfändet oder
der Zwangsverwaltung unterworfen werben kann, aber auch
unveräußerlich ist und nur aus Erben über¬
tragen  werden kann. Die Abgg. Buck und Söhre
(Soz .) können in der Befolgung dieses Antrages keine  im
Interesse der Kriegsteilnehmer zweckdienliche Maß¬
nahme  erblicken, die Möglichkeit einer Eigenheimbeschaf-
sung muß im Rahmen der allgemeinen Wohnungsfürsorge
auch für die Kriegsteilnehmer erleichtertwerben. Auswahl
der Arbeitsgelegenheit, Freizügigkeit , Veräußer-
lichkeit ev . Besitzes  darf durch gesetzliche Gebunden¬
heit nrchterschwert  oder unmöglich  gemacht werden,
besondere Kxiegerheimsieblun gen sind auch
nicht vom sozialen und psychologischen
Standpunkt aus zu empfehlen.  Die Erleichterung
zur Erlangung von Arbeitsgelegenheit für geschädigte
Kriegsteilnehmer bedingt eine wirtschaftlich gesunde Ver¬
teilung der Kriegsteilnehmerwohnungen und Wirtschafts-
Heimstätten innerhalb der Wohngemeinden. ' Die durch Len
Antrag gegebene Anregung wurde nur von den Abgg.
Mumm und Meyer-Herford sympathisch ausgenommen.
Beschlüsse wurden nicht gefaßt. In nächster Sitzung wird

LerriUetsir

Wie Peter ?RsfeSKer ? siir Diehter?
rvrrvde.

Peter Rosegger, dessen Befinden in letzter Zeit zu ernsten
Besorgnissen Anlaß gab und der nun — wie gestern bereits be¬
richtet — am 26. Juni seinem Leiden erlegen ist, hat einmal
über sich selbst den Satz geprägt: „Mein erstes Kinderstammeln,
sagt die alte Base , sei eine Geschichtein steirischer Mundart ge¬
wesen, und mein Leben, sagen schöngeistige Zeitungsberichte, ein
Roman ." Dieser Roman ist so reich an Arbeit und Erlebnissen,
daß es unmöglich ist, den Inhalt kurz zu skizzieren: Einer der
interessantesten Abschnitte ist aber jedenfalls die früheste Jugend¬
zeit Roseggers , über die der Dichter selbst so viel zu erzählen
wußte. Als das Alm-Peterl noch ein ganz kleiner Junge war.
sprach man unter den Dorfbewohnern bereits über seine aus¬
fallende Fähigkeit zu phantasieren und Geschichten M erfinden.
Besonders geschätztwar er darum bei seinen Geschwistern, die
ihn einmal sogar regelrecht als Erzähler „engagierten". Als er
nämlich einmal das Leibgericht des kleinen Peter , Eierkuchen,
gab, der Kuchen aber besonders klein ausgefallen war, machte
Roseggers fünfjähriges Schwesterchen plötzlich den Vorschlag:
„Du, Peterl , Du ! Wenn Du uns ein ganzes Jahr MÄurch in
jeder Nacht eine Geschichte erzählen magst, so scheiW ich Dir
meinen Teil von dem Kuchen!" Die anderen drei Geschwister
stimmten dem Vorschlag bei, und so kam der kleine Peter in den
Besitz des ganzen Eierkuchens; wofür er allerdings eine nicht
immer leichte Pflicht übernommen hatte, da die Geschwister
keineswegs bescheidene Ansprüche stellten, sondern jeden Abend
eine vollkommen neue Geschichte verlangten. Dieses Ge¬
schichtenerzählen  kann als der erste Schritt aus'dem Wege
zu Roseggers Dichterruhm betrachtet werden.

Im übrigen hatte er als Hirtenjunge Gelegenheit genug,
seine Geschichtenzu ersinnen, und bald tauchten größere Erleb- ,
nisse in seinem Dasein auf , und so wurden die schlummernden
Sinne endgültig geweckt. Ein solches Erlebnis , das der Dichter
niemals vergaß, war seine erste Eisenbahnfahrt, die er an¬
schaulich in den „Erinnerungen aus der Waldheimat" schilderte,'
Sein Mte Kochen war LMi kein sehr kundiger Führer, dg er

selbst der Ansicht war, bet der Bahn fei irgendwie der Teufel
mit im Spiel . Beim Billettkauf handelte er lange mit dem
Bähnbeamten um den billigsten Preis , indem er bem-rkte, daß
sie beide doch nicht schwer seien. Einen großen Schreck flößte
beiden der Tunnel ein, dann aber gefiel ihnen die Reise so gui,
daß sie sie über das erlaubte Maß ausdehnten, was noch eine
Menge Schwierigkeiten zur Folge hatte.

Nach dieser Fahrt litt es den nach Dichterart besonders
lebenshungrigen und abenteuerlustigen Peter nicht mehr zu
Hause. Endlich erlangte er die Erlaubnis , nach Wien zu wan¬
dern, wo er schließlichnach langem und ermüdendem Marsch ein¬
traf. In Wien betrachtete er genau alle Herrlichkeiten, und hier
war es wieder ein besonderes Erlebnis , das in ihm den Drang
zum Dichter förderte, nämlich der erste Theaterbesuch. „Die
Männer, " so heißt es in der Schilderung des Publikums , „waren
kohlschwarz, bis auf 'die weißen Gesichter. An diese Gesichter
setzten sie Dinge , in der Art, wie Keine Doppelpistolen und zielten
damit nach allen Richtungen herum. Die Weiber hatten in den
Händen breite Flügel , mit denen sie in einemfort flatterten , wie
unsere Hühner daheim, wenn sie Eier legen wollen".

Als Peter nach der Wiener Reise heimkehrte, hatte er eine
lieberfülle von Stoff gesammelt, und nun konnte das Dichten
losgehen. Als noch nicht Zwölfjähriger verfaßte er eine Lebens¬
beschreibung,des heiligen Joachim und eine Anzahl buntgeschmück¬
ter „Kalender für Zeit und Ewigkeit", die er bei dem Gemeinde-
Vorstandauslegte , damit jeder sie lesen könne. Zu seinen ersten
Arbeiten  gehört auch eine zoologische Beschreibung des Men¬
schen, in der sich folgende Stelle findet : „Der Mensch gehört zur
Gattung der Säugetiere , erlangt ausgewachsen die Höhe von sechs
Schuh und ein Alter von 80 Jahren . Er kommt in allen Ländern
vor und ernährt sich von Fleisch wie auch von Pflanzen . Sein
Fell ist glatt." Wie sehr in Rosegger schon in den jüngsten
Jahren Phantasie , poetisches Gefühl und auch Humor des elf¬
jährigen Alm-Peterl entwickelt wären, zeigt aber am allerdeut¬
lichsten das erste Gedicht, das von Krieglach Alpel 1854 datiert ist
und in der Originalorthogvaphie wiedergegeben sei:

„In meiner Brust so Aufs der linken Seide
Ist etwas, man nends das Herz —
Und an meiner Brust, so avff der linken Seide,
Ist etwas , o Welcher Schmertz, —
Ist , ja ja bei meiner Ehre,
Die UftstaM kW lsere.

über den Antrag weiterbe-ralen , dazu soll 'auch das Braun¬
schweigische Heimstätten- und Siedlungsgss ^ als Unterlage
dienen. Die Reichsrsgierung steabsichtiyt, im Falle des
Bedürfnisses auf Grund des Ermächtigungsgesetzesdurch
Verordnung die Errichtung von Gemeindevetr-bänden zur
'Erstellung von Wohnungsnotbnuten durchzuführen. Diese-
Angelegenheit soll erst in Len Fraktionen LÄrchberaten wer-
den, weil zu einer solchen Ausdehnung des Ermächtigungs¬
gesetzesEinverständnis mit dem Reichstag erzielt rvek-
den soll.

Gegen den Schleichhandel. Der ErnährunasaMchuß des
Reichstags nahm folgende Entschließung gegen Len Schleich¬
handel an : „Für die Erfassung der öffentlich bewirtschafteten
Nahrungsmittel ist eine Bundesratsverordnungzu estlässm, der
folgende Richtlinienzugrunde liegen müssen: 1. Oeffentlich be¬
wirtschaftete Nahrungsmittel dürfen vom Erzeuger nur an
Reichs-, Staats -, Provinzial- oder Gemeindebehörden geliefert
werden, an andere Empfänger nur, soweit sie zur Annahme
vom Kriegsevnährungsanrt ermächtigtsind: 2. die Absender
öffentlich bewirtschafteter Nahrungsmittel sind verpflichtet, alle
Sendungen wahrheitsgetreu zu deklarieren: 3. jeder verbots¬
widrige Transport solcher Sendungen verfällt dsm Kriegs¬
ernährungsamt und 4. die LanLesbehörLen übernehmen die
Verpflichtung zur strengsten Durchführung dieser Ver¬
pflichtungen.

Eine neue SkanLalaffäre in der deutschen Kriegs¬
industrie ist zu verzeichnen. Die ScheidemanLel A.-G. in
Berlin , die sich während des Krieges hauptsächlichmit der
Verwertung der Knochenzu Oel und Fett befaßt, wird be¬
schuldigt, allerhand Schiebungen zu ihren Gunsten vor-
-genommenzu haben. Die Gesellschafterklärt dazu, daß es
sich bei diesen Beschuldigungen um den Racheakt eines
frühüren Angestellten Handels; also dieselbe Ausrede, die
schon von der Daimler -Gesellschaft gebraucht worden ist.
Dieser Angestellte, ein Herr Gustav Götze, veröffentlicht
nunmehr Einzelheiten über diesen Fall , in denen er be¬
hauptet, daß die ihm von der 'Gesellschaft aufgetvnqensn
Obliegenheiten eine ungebührliche und ungesetzliche Bevor¬
zugung des Scheideman'delkonzerns bei der Knochenstelle
des Krisgsausschussss für Oele und Fette dargestellt hüben, und
daß er aus diesem Grunde seine Stellung nuifgab. Er behauptet
Wester, daß in dieser Knocheustelle zum großen Teile Angestellte
der Scheidemandelgesellschast beschäftigt Wintzen, die. wie übri¬
gens auch er selbst, nach wie vor von der Scheidemandelgösell-
scha'st ihre Gehälter bezogen und bis heute beziehen. Herr Götze
sei von feinem Vorgesetzten bei der Knochenftelle beauftragt
worden, gewisse dem Interesse der Scheidemandelgesellschast
dienende Erklärungen vor dem Kriepsausschußfür Ersatzichttsr
abzugcken, er habe sich aber dazu entschlossen, den wirklichen
Talbestand aüzugebm. Daraufhin fei dann dis Untersuchung
des StaatsaMvalts eingeleitet worden. — Dis Mitteilungen des
Herrn Götze sind überaus bemerkenswert. In einer 'halbamt¬
lichen Stelle sitzen also Angestellte, die von einer privaten Firma
bMihl't werden, von einer Firma, die mit dieser Stelle die
größten Geschäfte macht! Das Reichswirtschaftsamt' soll sich
feit längerer Zeit schon inst anderen Vorgängen bei dieser Ge¬
sellschaft befassen; hoffentlich hört man bald etwas davon, was
die Untersuchung bisher ergeben hat.

Die Novelle zum Schutzhastgesetz hat bisher in der Kom¬
mission nicht beraten werden können, wer! eine beschlußfähige
Sitzung noch nicht zustande gekommen ist. Der Vorsitzende
Scheidsmann drängt indessen auf Fertigstellungder Novelle, die
für viele unglückliche Menschen von der größten Bedeutung, ist.
Für Mittinoch vormittag hatte der Vorsitzende eine Sitzung, ein-
beruifen, in der die Konservativen, hie Nätionalliberalen und
Polen nicht vertreten waren. Elsaß-Lothringer waren nur ans
der sozialdemokratischen FraTtion anwesend. Dis erschienenen
Kommissionsmitqliedereinigten sich dahin, dem Vorschlag des
Vorsitzenden entsprechend, die Novelle noch vor Vertagung des
Reichstagsan Las Plenum zu bringen. Deshalb sind Sitzungen
Vovgesshen für den 4., 8. und 6. Juli.

Holland.
Troelstra über die internationale Politik . In Amsterdam hm

am Mittwoch Troelstra, der Führer der holländischen Sozialisten,
eine Rede über die internationale Politik gehalten. In dieser
Rede sagte er, der Krieg sei der Untergang des Imperialismus.
Falls der Krieg mit einem militärischen Siege , gleichviel welcher
Partei , ende, so werde das nicht einen deutschenoder französischen
Sieg bedeuten, sondern es wäre ein Sieg des Imperialismus
oder des Militarismus . Es fei schon ans diesem Grunde un-

Die Brieftasche ligt an der schwindfuchtKrank,
bei dem Herz,
und Ich bin tarum halt gar so krank
in dem Herz.
Und offt krigt die Brieftasche ein sollen Pauch,
Mahnpriff sind darin und von Mädel auch
ein Priff fohl ist mein Herz! - o Scherht
o Schmerz!"

. Peter Roseggers Begräbnis . Peter Rosegger wird, wie anS
Wien gemeldet wird, seinen Verfügungen gemäß in Krisglach in
einfacher Weise „wie jeder Krieglacher" begraben werden. Auf

: eine Anfrage der Kabinettskanzlei des Kaisers, ob eine Teil¬
prahme des Kaiserhauses am Leichenbegängnis in den Absichten
des Dichters liege, wurde auf den Wunsch Peter Roseggers riacb
einfacher Bestattung verwiesen.

Erzbischof und WeibSteufel. Zur gleichen Stunde , da in
München zum erstenmal Schönherrs Weibsteusel im Schauspiel¬
haus aufgeführt wurde, erhob der Erzbischof von München, Dr.
v. Faulhaber, von der Kan'zel des Domes hercib in einer Predigt
vor dichtgedrängter Zuhörerschaft Einspruch gegen diese Auf¬
führung , die den Sittengesetzen widerspreche und in dieser Zeit
des Blutvergießens und Kriegselends doppelt verwerflich sei. Cr
berief sich dabei aus sein im Konkordat ihm zugestandenes Recht
der Wahrung der Sittlichkeit und sagte, ein Staat , der die
Gottesgsbote nicht zu schützenvermöge, sei nicht wert, weiter zu
bestehen. Die Aufführung selbst fand ein vollbesetztes Haus , das
dsm Drama volle Aufmerksamkeit entgegenbrachte. — Am ande¬
ren Tage -aber wurde das Stück vom Spielplan abgesetzt. So
geschehenin der Kunststadt München,

«

Der größte elektrisch betriebene Dampfer der Welt. Dem
Matin wird geschrieben: In einer englischen Werft wurde so¬
eben der größte elektrisch betriebene Dampfer der Welt fertig¬
gestellt. Die elektrischeKraft wird durch Turbinen erzeugt. Auf
dem neuen Schiff kann acht- bis zehnmal mehr Ladung unter-
gsbracht werden, als ans einem gewöhnlichen Dampfer gleicher
GKtzk WM W MasHinWWüML nicht so groß zu ttiu brauche» ,



richtig, zu sagen, daß die Sache der Sozialisten sich auf seiten der
einen beider Parteien stelle. Der Krieg müsse unentschieden be¬
endet werden und so sich selbst unmöglich machen. Ein dauernder
Frieden sei nur nwglich, wenn es keinen Sieger und keinen Be¬
siegten gibt. Für einen derartigen Frieden sei er (Troelstra)
während des Krieges immer tätig gewesen . Troelstra erinnerte
weiter an die Vorgänge der letzten 10 und 15 Jah -re, und daß Dr.
Kuhper , der holländische Premierminister , einen Verband mit
Belgien und den Zutritt zu dem Verbände der Zentralmächte
gewünscht habe. Die holländischen Sozialisten , besonders er,
Troelstra selbst, haben immer gegen diesen Plan opponiert.
Troelstra stellte weiter die Frage , welches die wichtigsten geheimen
diplomatischen Beschlüsse gewesen seien, die den Kriegsausbruch
bewirkt haben . Er erwähnte als solche die Entente zwi¬
schen England und Frankreich,  durch welche England
den neutralen Standpunkt , den es bis dahin eingenommen hatte,
aufgab . Es wurde weiter berichtet, daß Belgien seine
Neutralität verletzte,  indem es bereits 1905 Bespre¬
chungen mit Vertretern des englischen General-
stabes  gehabt habe . Troelstra meinte aber , daß dies keine
Verletzung der Neutralität war , denn eine Möglichkeit des Ein¬
falls Deutschlands in Belgien wurde von verschiedenen Militärs
angenommen . Troelstra stimmte nicht für eine Konferenz , auf
der eine Annäherung an Belgien beschlossenwerden sollte ; er habe
im Gegensatz dazu eher leine Konferenz der kleinen europätscken
Staaten befürwortet , damit man dadurch zu einer internationalen
Abrüstung gelangen könnte.

Ares Stadt « rrd La «- .
Rüstringen , 28 . Juni.

Gegen »re Geheimschlachtmrgen!
Das Staats m i n i st e r i u m schreibt in den Olden¬

burg ischen Anzeigen:
Wie dem Ministerium mitgeteilt , werden heimlich  viel¬

fach Kälber geschlachtet, deren Fleisch im Wege des
Schleichhandels vertrieben wird.  Hierin liegt eine
Gefahr  für die Landwirtschaft , in deren Viehhaltung ohnehin
durch die Schlachtviehaufbringung stark eingegriffen werden
muß . Die Landwirte werden daher in ihrem eigenen Inter¬
esse aufgefordert , die Behörden in der Bekämpfung dieser
heimlichen Schlachtungen zu unterstützen,  derartige
Schlachtungen zur Anzeige  zu bringen , damit eine straf¬
gerichtliche  Ahndung eingeleitet werden kann.

Hausschlachtungen von Kälbern und Schafen unterliegen
mach der Ministerialbekanntmachung vom 12. November 1917
der Genehmigung des Vorsitzenden des Amtsvorstandes , wie die
übrigen Hausschlachtungen . Für gewerbliche Schlachtungen be¬
darf es eines Schlachterlaubnisscheines . Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis , zu 10 000 Mark,  oder mit einer
dieser Strafen bestraft , ferner mit Einziehung des aus Len
heimlichen Schlachtungen gewonnenen Fleisches. Es wird
ferner darauf hingswiefen , daß für die Aufdeckung heimlicher
Schlachtungen vom Vichvevwertungsverbande Prämien bis zu
100 Mark ausgelobt sind.

Vom städtischen Fundbureau . Arrf dem Polizeiarttt (Funö-
bureau ), Rathaus Bismarckstraße , ist ein schwarzes Porte¬
monnaie mit einem Geldbetrag als gefunden abgegeben worden.
Durch Len Stadtmagistrat ist ein Lastwagen , welcher seit
einigen Tagen in der Zedeliusstraße herrenlos umherstand , auf
dem städtischen Bauhof untergebracht worden . Die Eigentümer
können ihre Ansprüche bei dem Fundämt , Msmarckstraße,
geltend machen.

Eisenbahndiebe verurteilt . Vier Schulknaben aus Wilhelms¬
haven und Rüstringen wurden beschuldigt , am 24 . Februar d. I.
aus einem auf dem Güterbahnhof stehenden Eisenbahnwagen
einen Kock mit Bohnen entwendet zu haben . Einer , der sich
einem Polvzeibeamten gegenüber eines falschen Namens bedient
Hst, wurde von der Auricher Strafkammer zu 2 Tagen Gefäng¬
nis und 1 Tm Hast verurteilt . Zwei andere erhielten je zwei
Wochen Gefängnis und einer wurde freigeidrochen.

Absender auf Postkarte « und Briefe schreiben . Noch
im MM kommt es vor , daß die Postübevwachungsstelle Post¬
karten und Briefe anhalten muß , weil auf ihnen die
Adresse des Absenders nicht vermerkt ist . Besonders An¬
sichtskarten werden sehr oft ohne Jnnehaltuivg dieser Vor¬
schrift versandt , aber auch bei anderen Postkarten und
Briefen kommt nas noch vor . A l le S end u n g en oh n e
Absender werden nicht weitergeleitet.  Da
der Aufgeber und Absender solcher Postsachen nicht zu er¬
mitteln ist , bleibt er auch immer ohne Kenntnis von dem
Nichtabgang , der in Wirklichkeit dann nicht der Post , son¬

dern der Nichtbeachtung der erlassenen Bestimmungen zu-
zuschreihen ist . .

Schiffahrt auf dem Ems -Jade -Kaual . Das oldenbnrgischs
Ministerium hat angeordnet , daß Schiffe mit mehr als 24 Meter
Masthöhe beim Befahren des Ems -Jade -Kanals beim Kreuzen
der Starkstromleitungen östlich der Mariensieler Brücke den
Mast ganz oder bis auf eine Höhe von 24 Meter niederholen
müssen.

Die Einlvsungssrist für Zweimarkstücke ^ läuft mit dem
1. Juli ab . Von diesem Tage an werden sie nicht mehr bei den
Reichs - und Landeskassen als gesetzliches Zahlungsmittel ange¬
nommen.

b . Käse aus Molkeneiweiß . Ein derartig hergestellter
Käse ist kein Mse im Sinne der Verordnung über Käse . Seine
Herstellung ist verboten , trotzdem wird er angeboten . Auch vom
Standpunkt der Nahrnngsmittelchemie sind gegen die Verwen¬
dung von Molkeneiweiß zur Herstellung von Käse Bedenken er¬
hoben worden , da das übliche Käsematerial , nämlich Quark , bei
längerer Lagerung reist , während Molkeneiweiß in Fäulnis
übergeht , außerdem aber auch die Haltbarkeit von Molkeneiweiß
und Quark von verschiedener Dauer ist . ^

Verbot des Handels von Gemüse mit Kraut . Die Neichs-
stelle Mr Gemüse und Qbst , VeMattungsabteilung , hat verfügt,
daß künftighin Rhabarber nur noch mit einem Blattansatz bis
zu 3 Zentimeter , Mairüben , Möhren und Karotten überhaupt
nicht mehr mit Kraut gehandelt werden dürfen .. Für die
letzteren drei Gemüsesorten gilt eine Ausnahme nur insofern,
als hier der Matz mit Kraut noch für den Fall zugelassen ist.
daß die Ware vom Erzeuger mit Fuhrwerk und dergleichen auf
kurze Entfernungen — ohne Benutzung der Bahn — an die
Absatzstelle, besonders , auf öffentliche Märkte , gebracht wird.
Im Vorjahre hat die Verladung dieser Gemüse mit Kraut viel¬
fach zrr Unzuträglichkeiten geführt und schlechtes Eintreffen der
Ware am Bestimmungsort verschuldet . Die Neichsstelle hat
sich daher nach Anhörung der Landes -, Provinzial - und Be¬
zirksstellen und mit deren fast allseitiger Zustimmung zum Er¬
laß eines Verbots im erwähnten Sinne entschlossen.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige iBeraustaltungen.
Oeffentliches Doppelkonzert für die Ludert-

dorff - Spende.  Am Sonntag den 30. Juni , als dem letzten
Tage des Werbemottats , findet — günstiges Wetter vorausgesetzt
— zugunsten der Lndendorff -Spende für Kriegsbeschädigte der
Kaiserlichen Marine zwischen 11^ Uhr vormittags und 2 Uhr
nachmittags ein Wandelkonzert der Musikkapellen der 2. Mutr .-
Division und des Seebataillons statt ; die Kapelle der 2. Matr .-
Division konzertiert in der IlLaWertstvaße, die des Seebataillons
auf dem Friedrich -Wilhelm -Platz . Zum Schluß findet eine , Ver¬
einigung der beiden Kapellen zu gemeinsamem Spiel in der
Adalbertstraße statt . Während des Doppelkonzerts werden von
jungen Damen ans den Konzertplähen und in den benachbarten
Straßen Postkarten , Wlnmen , Abzeichen usw. verkauft.

Im Volkstheater  hatten die Ringkämpfe gestern abend
folgende Ergebnisse : Kochansky (Ostpreußen ), Sieger in 15
Minuten , gegen Hannak (Schlesien), Winzer (Hamburg ), Sieger
in 15 Minuten , gegen Bafener (Danzig ). Im EntscheidungZ-
kampf Stoll (Rheinland -Westfalen ), Sieger in 53 Minuten , gegen
Rischke (Deutschland ).

Auf das am Montag den 1. Juli im Parkhause  statt¬
findende Wohltätigkeitskonzert  der gesamten Regi¬
mentskapelle des Res . - .Infante -rie - RegimentS
Nr. 259  sei hiermit besonders hingewiescn . Me 35 Musiker
zählende Kapelle ist aus dem Felde beurlaubt worden , um in
größeren Städten Nord-Westdeutschlands zugunsten ihrer Regi¬
mentsangehörigen Konzerte zu geben. Dem fraglichen Regiment
gehören viele Wilhelmshavene .r und Rüstringer an und die
Kapelle wird von Herrn Wellern von hier geleitet . Die Wnsik-
folge weist u. a . auf : Vorspiel z. Op. Zar und Zimmermann von
Lörtzing, Hejre Kati , Czavdas von Hubay , Fantasie a . d. Op. La
Bohsme von Puccini , Vorspiel z. Op . Mignon von Thomas,
Walzer aus Me Mose von StaMbnl von Fall , Ballettmusik aus
Die Jüdin von Halevy , Fantasie aus Die Regimentstochter von
Donizetti usw. Das Konzert findet bei ungünstigem Wetter im
Saale statt.

Oldenburg , 28 . Juni.

Glück und Unglück beim Verlieren von Gegenständen.
Eine Frau aus Wechloy hatte unlängst hier eine Handtasche
mit 1400 Mark verloren . Sie hat sie nicht wiedererhalten
trotz Auslobung eines hohen Finderlohnes . Eine andere

De * pfiMse H «rirs rrir- - er
leiHtglärrMse Pferrrer.
Aus alten Schwänken , Schnurren und Scherzen.

In früheren Zeiten wie auch jetzt noch in manchen Gegenden
Deutschlands bekamen die Pfarrer statt eines Gehaltes Aecker
und Wiesen , von deren Ertrag sie lebten . Häufig war das
Pfarrgnt das größte und schönste des Dorfes.

Da war nun einmal ein Pfarrer im Holsteinischen, der zur
Bewirtschaftung seines Gutes drei Knechte hielt . Der eine von
ihnen , Hans geheißen , war ein pfiffiger , durchtriebener Bursche.

Die drei sollten nun einmal eine Wiese mähen , die ein gut
Stück vom Dorfe entfernt und so groß war , daß alle drei einen
gtnzen Tag daran zu tun hatten . Darum bekamen sie, als sie an
einem Junimorgen in aller Frühe ausgeschickt wurden , ihr Esten
und Trinken für den ganzen Tag mit . Als sie auf die Wiese
kamen, meinte Hans , sie wollten sich nun erst ein wenig aus¬
ruhen . Da keiner etwas dagegen hatte , legten sich die drei in
das hohe Gras und schliefen bald ein . Als sie wieder aufwech-
ten, schlug Hans vor, jetzt gleich ordentlich zu frühstücken, dann
könnten sie nachher um so besser mähen.

Das taten sie denn auch und es schmeckteihnen so gut , daß
sie gleich den ganzen Brotbeutel leer aßen.

Mittag war nun nicht mehr weit und die Sonne brannte
ihnen tüchtig auf den Pelz , und da sie sich so vollgepackt hatten,
zogen sie vor, erst noch ein Mittagsschläfchen zu halten . Mit
vollem Magen war doch kein rechtes Arbeiten . Und bald lagen
alle drei wieder in tiefem Schlaf und schnarchten um die Wette.

Aber was für Augen machten sie, als sie endlich wach wur¬
den ! Die Sonne stand schon tief am Himmel , es war kauin
noch eine Stunde bis Sonnenuntergang . „Zum Donnerwetter !"
fluchte der eine , „nun ist gleich Feierabend , und wir haben noch
nicht mal angefangen . Was wird der Herr bloß sagen , wenn er
morgen kommt und sich sein Heu besehen will !" Doch Hans be¬
ruhigte ihn : „Dafür laß mich nur sorgen . Jetzt macht zu, daß
wir nach Hause kommen."

Ihr Weg führte sie an einer Koppel vorbei , auf der Pferde
und Kühe weideten . Da machte Hans . ein pfiffiges Gesicht und
sagte zu seinen Kameraden : „Run sammelt auf , was Ihr hier
an Mistkäfern und Totengräbern findet und tut sie in den Brot¬
beutel , und wenn Roßäpfel und Kuhfladen dazwischen sind,
Schädels auch nichts ." Da sammelten sie ihren ganzen Brof-
^utel voll.

Zu Haus fragte sie der Pfarrer , wie weit sie mit der Wiese
gekommen wären , und als Hans sagte, die ganze Wisse wäre ge¬
mäht , lobte sie der Herr . Da bemerkte er den Beutel . „Aber
Ihr Habt ja noch den ganzen Beutel voll, habt Ihr denn leinen
Hunger gehabt ?" fragte er . „Doch," antwortete Hans , „den Beu¬
tel hq'ben wir schon geleert . Aber beim Mähen haben wir einen
Bienenschwarm gefunden , den haben wir hier eingepacki. Wenn
Ihr uns ein paar Schilling dafür geben 'wollt , könnt Ihr ihn
gern haben ."

Doch davon wollte der Pfarrer nichts wissen: „Nein , was
Ihr in meinem Menst gefunden habt , das gehört mir , dafür
brauche ich euch nichts zu bezahlen ."

Da machte Hans ein ganz böses Gesicht und sagte : „Wenn
Ihr so seid, und uns gar nichts dafür geben wollt — und wir
haben doch so fleißig gemäht —, dann wollte ich, die Bienen wür¬
den gleich zu Mistkäfern und Totengräbern und Roßäpfeln und
Kuhfladen , und die Wiese stünde ungemäht wieder da !" Damit
warf er den Beutel hin und ging in seine Kammer.

Am anderen Morgen wollte der Pfarrer die Bienen in einen
Stock tun . Als er aber den Beutel öffnete , erschrak er gewaltig,
da waren richtig Mistkäfer , Totengräber , Roßäpfel und Kuh¬
fladen drin . Der Hans war doch ein Teufelskerl ! Konnte der
denn hexen ? Aber er ließ sich nichts merken, er mußte erst wissen,
ob auch die Wiese wieder stand . Er ließ sich also ein Pferd
satteln und ritt hinaus : Wahrhaftig , über Nacht war die ganze
Wiese wieder aufgestanden , und kein Fleckchen fehlte.

Nun war es dem Pastor gewiß, mit dem Hans war nicht zu
spaßen . Er ritt nach Hause und sagte zu ihm : „Hier hast du
drei Taler , aber versprich, daß du mir solch Hexenwerk nie wie¬
der machen willst."

In Adams Uniform . In einer Ortschaft dicht hinter, ' der
Front hat ein schwäbisches Landsturmbataillon ein Schwimmbad
errichtet . Ein Hauptmann und Kompagnieführer , der aus dem
Schützengraben kam, wollte auch die Gelegenheit eines erfrischen¬
den Bades 'benutzen. Ein biederer schwäbischer Landfturmm -ann,
der den Herrn Hauptmann in Adams Kostüm nicht als Vorgesetz¬
ten erkannte und dem der starke Haarwuchs auf dem Vorgesetzten
Körper Eindruck machte, richtete das Wort an ihn : „Herrgotts-
fakrament ! Du bischt aber au ' nah am Affen vorbeiganga !"

(Juasn - U

Fwtl verlor ihre Handtasche mit 6000 Mark , die sie Zyr
Bank bringen wollte . Der Finder , ein junger Mann , der
hinter der Frau herging , gab den Fund zurück . Er erhielt
von der glücklichen Frau 100 Mark Belohnung.

Das Bickbccrenpflückcn ist in diesem Jahre weder ein
vergnügliches noch ein einträgliches Unternehmen . In den
Staatsforsten um Oldenburg hatten sich zwar an den ersten
Pflücktagen zahlreiche Sammler eingefunden , 'aber die
Stimmung war sehr gedrückt und die Ergebnisse gering.
Die 'Beeren sind zum großen Teil noch nicht reif und klein.
Der Regen Vertrieb die Sammler und dürften viele Samm¬
ler ohne Beeren heimgekehrt sein . Im Reiherholz bei Hude
waren zahlreiche Einwohner von Bremen und Delmenhorst,
die bald enttäuscht wieder heimzogen . Schlägt die Witte¬
rung bald um , dann ist auf eine gute Nachernte zu hoffen.
Darauf hingewiesen 'sei , daß dis August das Pflücken an
jedem Montag Mittwoch und Sonnabend gestattet ist.

Einem umfangreichen Schleichhandel hiesiger Geschäfte
auf die Spur gekommen ist die Polizei . Vertrieben wurden
vor allem Schinken , Speck , Mehl und Delikatessen, ' die
kartenfrei zu hohen Preisen verkauft wurden , lieber die
Kunden wurde genau Buch geführt , sodaß unter Umstünden
auch diese in Untersuchung gezogen werden . Die herum-
schwirrenden Gerüchte über die Angelegenheit sind über an¬
scheinend erheblich übertrieben.

-s . Der Schwcincmarkt am Donnerstag bot ein geradezu
überraschendes Bild . Während seine letzten Vorgänger nur
einen äußerst geringen Bestand aufzuweisen hatten , war er mit
Mehr als 100 Tieren beschickt. Auch Käufer hatten sich zahl¬
reich eingestellt , wenngleich auch eigentliche Händler fchltsn.
Bei solchem Massenangebot sielen die Preise ganz erheblich . Zu
Beginn des Marktes wurden 105 bis 110 Mk ., später 90 Mk.
und Zuletzt kaum 80 Mk . für sechswochenserkel gezahlt . Einige
kaum so alte Tiere , Die iwrig geblicken -varen , und ein gutes
Aussehen hatten , wurden für 70 Mk . angeboten , fanden aber
keinen Wnehmer mehr . Voraussichtlich werden die kommenden
MäÄe ngch umfangreicher sein, was ein weiteres Sinken der
Preise zrzr Folge haben dürfte.

Ans « Her Welt.

Auf der Flucht ans dem Polizeigefängnis verunglückt . In
Berlin versuchte die 18jährige Anna Thieme , die aus einer
Fürjorgeanstalt entwichen und wieder ergriffen worden war,
aus dem Polizeigefängnis zu flüchten . Sie hafte zu diesem
Zweck Bettwäsche in Streifen zerschnitten und zu einer Leine
zusammengeknüpft , an der sie sich unter Beihilfe anderer Häft¬
linge aus dem 6. Stockwerk des Polizeidienstgckäudes nach der
Dircksenstraße zu Hinabließ . Plötzlich zerriß die Leine und das
Mädchen stürzte auf den Bürgersteig hinab , wo es mft zer¬
schmettertem Schädel tot liegen blieb.

Eisenbahnunglück auf der Strecke Paris —Calais . Der
Schnellzug von Paris nach Calais , der gegenwärtig über Abbe-
ville und Eu geht , ist am 20 . Juni , abends , bei der Einfahrt
auf dem Bahnhof von Eu entgleist . Mehrere Wagen wurden
umgöwovfen , 12 Personen wurden verletzt.

Goldschmuggler . Ein vor einer Berliner Strafkammer
verhandelter , umfangreicher Prozeß wegen unerlaubter Gold-
ausfühc ist am Mittwoch zu Ende gegangen . Während der
Verhandlung selbst war die OeffeNtlichkeit ausgeschlossen . Das
Urteil lautete : Wegen Beihilfe zur unerlaubten Goldausfuhr
werden verurteilt : der Börsenmakler Jakob Glast zu 100 OM
Mark Geldstrafe , wovon 3000 Mark als durch die Unter-
fnchungshast verbüßt anzuschen sind, die Expvrtvertreterin Elle
Stein zu 40 000 Mark Geldstrafe , davon 2000 Mark durch dis
Untersuchungshaft verbüßt , die unverehelichte Martha Arve zu
36 OM Mark (600 Mark durch die Untersuchungshaft verbüßt ).
Außerdem wurden die Angeklagten zusammen verurteilt , einen
Wettersatzchon 63 760 Mark zu leisten . Für se 15 Mark ist im
Unvermög 'ensfall 1 Tag Gefängnis bis zum HöMtbetrage von
1 Jahr Gefängnis eingesetzt.

Ein Mädchen als Soldat . Ins Gefängnis zu Kösir wurde
KM 21 . Juni ein strammer Soldat eingeliefert , «der ein —
Mädchen ist. Die kampfsslüstige Schöne stammt >cms Rothen¬
burg ob der Tauber und ist vor einiger Zeit feldmarschmäßig
mit nach Frankreich au 'sgerückt . In der Front blick ihr Ge¬
heimnis den Kameraden nicht verborgen , aber es bauerte ge¬
raume Zeit , bis die Meldung von diesem unvorMriWmaßigm
Soldaten zu höheren Kommandostellen dmMrang . Da die
Amazone freiwillig nicht zurückkehren wollte , wurde sie nun
zwangsweise ins friedliche Frankenland zurückgeführt .

Eine neue Nordpolfahrt . Roald Amundsens neue Nordpol»
fahrt begann am Dienstag morgen mit der Abreise des Expedi¬
tionsschiffs Maud aus Christiania . An Bord des Schiffes war
außer Amnndsen und seiner kleinen Begleitmannschaft auch der

' Nordpolfahrer Otto Sverdrup , der die Gesellschaft nur ein Stück
bis zu einer Station an der Küste begleitet . Geplant ist eine
Fahrt durch das Nördliche Eismeer und weiterhin nördlich von
Rußland und Sibirien zu den Neusibirifchen Inseln . Von dort
soll die Fahrt nordwärts gehen, getragen vom Polarstrom , der
das Schiff langsam Lurch die Polargewässer treiben , und falls .sich
nicht Behinderungen durch Festland zeigen , zwischen Grönland
und Spitzbergen wieder nach Süden zurückbringen wird . Die
Dauer der Fahrt ist auf mindestens drei Jahve anzuschlagen.
Eine genauere Frist gab Amundfen nicht an , er meinte nur , so
lange werde cs wohl dauern , daß er bei seiner Rückkehr ein ver¬
ändertes Europa wiederfinden werde.

Sonnabend den 29 . Juni : 6.25 Uhr vorm ., 6.35 Mr naMn.
Sonntag Len 30. Juni : 6.10 Uhr vorm ., 6.20 Uhr nachm.
» » MM « » » » » !»» »

Lustige Blätter
Durch ««übervolle Bilder and packenden Text
das humoristische Leibbtaii

8 aller Feldgrane « mrd Daheim gebliebenen!
8 nnll H- rode -8bo «nr « e»rs
8 monatlich nur Mark 1,60
8 bei alle» Buchhandlungen Md Postanflaltea. Z
«Vertag -er Lustige» Blätter in

_ Hierzu eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich . — Vertag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringsn.



MMmtW.
Die nachstehenden Firmen

sind für die Ausführung von
elektrisch. Hausinstallationen
im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk Rüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts -Ge

sellschaft, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich -Straße 10.

Beck, Rüstringen , Noonstr . 6.
Binarsch,Rüstr ., Börsenstr .29.
Blinker, Rüstringen , Friede

rikenstraße 13.
Brandt . Rüstr ., Auguststr .15.
Eden , Rüstr ., Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen,
Harms , Wilhelmsh ., Markt

stratze 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven,

Am Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Bismarck

stratze 28.
Raschle, Wilhelmshav -, Kieler-

Straße 61.
Schmidt L Co., Rüstringen,

Gökerstratze 83.
Schuhfutz,Rüstr .,Mitscherlich,

stratze 16.
Siemens » Schlickert- Werke,

Wilhelmshaven , Viktoria-
stratze 76.

Thaden , Rüstr ., Schulstr . 3V.
Weinreich, Rüstring ., Ulinen-

stratze 38.
Zahn , Rüstr, , Müllerstr . 53.
G. Wöhlbier , Wilhelnishaven,

Peterstratze 3.
Betriebsamt s15

-er Stabt Rüstringr » .

Volks Men
Mellumstratze u .Ulmenstratze

Kaiserstr ., Friederikenstr.
Br «merStr .,MarkthalleBa «t

XiniiNSIiiile - ÄIivI«
Scdillsrstrasse 2

svtsift vntsrrlevt in Lts
noxrapüls unck Llasobivon-
sobrsidsv . Kursus 5 Llark.

Anmeldungen auf Liefe¬
rung von ,

Karbid
für den Winter 1918/19 er¬
bitte bis zum 20. Juli schrift»
lich oder persönlich, jedoch ist
die Erklärung erforderlich,
daß Kunden sich nur bei
einem Händler eintrageil
lassen. s2071

Ll. HV . HuAkii,
Heidmühle.

Fm Knoltze « . Lmpell

Ms Wen . Panier

MFWen . L 'EAL
aller Art zahle hohe Preise.
'Aufträge werden sofort er-
ledigt . j30I

M.
Rüstringen , Einigungsstr . 39

und Lilienburgstr . 1Z.
Tel . 938.

r
bester Ersatz für Soda

Pfd . sv Pf.

WMMWMk
Marktftr . SS. Tökerslr . 58.

IVSLSVILÄS
zum Besuchv .Kolonial -, Ma¬
terial -, Drogen -, Haushal¬
tungsgeschäften » Warenhäu¬
sern, sowie ein solcher, welcher
industrielle Werke, Behörden.
Lazarette , Kantin . etc. besucht,
sofort gesucht, evtl .a.nebenbei.

A . Rettig , Dessau.

Sich. Verdienst
kann jederm. (auch als Neben¬
besch.)erw.d.Üebern .e. Absatz¬
stelle. Näh . durch A . Uhlig,
Chemnitz.Hilb ., Steinmetzst .10

Suche für meine Baustoff-
imd Glashandlung tüchtige

AMMem.
Flottes Stenographieren
und Maschinenschreiben

Bedingung.
— Ferner einen —

Lehvliirg
mit guter Schulbildung.

krnst LKKvrs,
Bülowstrahe 7. s2070

WWeas
LergWWgs-PaW

Ecke Grenz - u . Bremer Stratze.
Telephon 838.

Vsttstheertev.

GMRiWkaWs
um die Meisterschaft von Deutschland und

SV 2000 Mark . "ME 2050

16 . Tag Freitag den 28 . Juni:
Winzer , Hamburg , gegen Stoll , Rhld.
u . Wests., Entfcheidungskampf : Basener,
Danzig , gegen Kochanskh , Ostpreußen,
Entscheidungskampf :Rishke , Deutschland,

gegen Herrman » , Türkei.
Anfang 8 Uhr . : : : Kaffenöffnung 8 Uhr.
Vorverkauf ab 11 Uhr iin Theater - Restaurant.

Obere Räume

Verrretee „ Fledermerrrr"
Stiefen -Grotzstadt -Programm l

Eintritt 30 Pfennig . — Ab 10 /̂, Uhr 20 Pfen nig

Ulianopoi
Lssltssr : VVilbsIr» tzuiutivZ,

Dsrusprsoksr 500.

Morgen Zomiadenä
äsu 29. ckuni 1918:

biues kM-üoueil.
Lelir gevvL!i1te8 proZramrn

mit Avtsu DiulsASv.

Nutritt frei . ÜSAiriu 7 Ilbr . Eintritt trsi.

Mg5-MHWrts-Spick
im Perrktzerirs.

Sounabend den SV. Juni LSL8
abends 8 .18 Uhr:

Der Dieb.
Ein Stück in drei Aufzügen von Henry Bernstein.

Vdwerkaus in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstratze. 2053

G

GGGGGGl

Variete
kletropol

^VLUis1mŝ 3.v6usr Ltrasss 35.

Lonnabsnä äen 29.^uni 1918
im Oabarst

G ,s
K»« i kreleur Lintrvv.

Kiorsu lackst trsrmckliotrst sin
W . L . l .ubclcs , Llstroxol.

Irsuosdnöss unll Isgussksilsn
betört öuedämekseei?aul LugL 60., küsllingvv.

kclre MM- «ul Wihelmbav. Sttsrre
ca. lass Zilrpliitre.

stosa PortenKarl Wen
sinä äis OrÖ88SN 6es reicliliLlltiZen

?roZramin8!

Die LsnSpmttanre.
In äisssrn von ikr selbst vortsssten sntrüolcsväsn Dustspiöl
LSiAt Koso Porten , ckass sis ilirsr Ksksisrtsn 8ob vsstsr Lsnni

Lorton auob aalckisssm 6 sbist sbondürtiZ rur 8sits stobt
In ilirsr aus tollsr Dauns u . Dilsrsuebt Ksveäbltsn

Hossnrolls als „Oisnsr Nits " rvirck sie
zscksmLssuobsr kröbliobo ^ .UAsn-

— bliolrs bsrsitsn . — 2074

kW

Schatten Ser Nacht.
Dstoktiv -8ebIsAsr in 4 Wirten.

Karl ^ .usn , als äsr sIsZants sobartsinniZs Dstsktiv „Kat ^ n-
ksim " löst trat « grosser Sobwisrigksitsu unä starker 6sgsn-

xvirlrung ckisssn mysteriösen k°all äureb äis I -ogilr ssinss
Denkens unä Kanäolns unä bestätigt so glän-

rsvck seinen Kuk als Nsistsrästsktiv.

LrKtkIasskKs SoKlsitmusikc

vom 2 . Tsodstsülon.

SWS

I

/Vionta ^ 6en ! . ^ >u ! i , abenäs 8 Okr

MltSUöits-KoiM
äsr Kess -mts » äss Res .-Int .-ItsA . ^ r . 259 Lus

äöW k'öläs , I -situnA : ülusikleitsr I-Vsllerri

rum öeslen  ikrer ke ^ imenls - ^ n ^ eköriLenl!

Lei uutzübMKsr 'Witterung ist äas Lonrisrt im Laale.
- Livtrittsxreis I Nark . -

M . ' Fmeil
sehen fich infolge der allgemeinen Teuerung  und des
Mangels an Material veranlagt , für die Bier -, Selter-

nud Limonaden -( Sanerbrnnnen ) -Flaschen

ein Ufand von 3V Ufg.
in erheben.

Für einen Berschlutz mit Gnmmi wird Lv Pfg . vergütet.

H . 'YVölllQLIL

0. LeLmsäsr
S . LuäsImLim ^ g.eLk.

v . Llauks

S.

? . 'WsmtliLl NaeLk.

LussL Lcliook
ü .. R . ö 'LULLSL

M . ^ Lrsns

LLVAriL-Lremersi
LrsiLör LrLUörsi ^ .- S.

5t . 5oLa.imi-LrLUsr6l
^ .KÜ6Q-Lr3 .usröi

v 'uion - Li 'LUsrsi

Vsttr. .̂Ltiön-Lrauersi
6. 1-Lwxs
L. vuxks
^ild . 5tsLr
Lmr. LloLw. 2069

nrn . Wir warnen vor An - und Verkauf sämtlicher
Sorten Flasche». Trotz Riederlegnng des Pfandes bleiben
die Flaschen immer noch Eigentum des betr. Lieferanten.

Mr
Direktion : Gustav Both
Eden >Theater , Aachen.

und folgende Tage:

Operette v. Victor Lson.
Musik von Leo Fall.

Rauche»  streng
verboten.

Sonntag , den 30 . Juni,
nachmittags 3' /- llhr:

llrrrsmmlullg
im Vereinslokal (C. Rath ).
Anschließend Besichtigung

der Kleinwohnungs -Ausstel¬
lung des Kriegerheimstätten.
Vereins in der Kunsthalle,
wozu freundlichst einladet
2055j Der Vorstand.

Wringer So!
rleht »*«rsr

Jeden Abend 8 Uhr,
sowie Sonntag 4.30 u . 8 Uhr:

Groir.VMat
1. Preis . . . . 100 Mk.
2. Preis . . . . 85 Mk.
3. Preis . . . . 75 Mk.

Es ladet freundlichst ein s208l
M.

Wels IwWl.
- Täglich —

2 Del «rrr»«r<reK

und das große

SpezialitiitWrWMNi!
Anfang 8 Uhr.

Wirtschaft

„3ur Schleuse'
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend u . Sonntag:

Es ladet freundlichst ein
Mtnrlev «.

Mgewerei « SchMeiis
Zweigverein Roffhausen.

Sonnabend , d. 29 . Juni.
abends 8 Uhr:

VcvfviirntlrtNK
Besprechung über elektrisches
Licht. Auch Nichtmitglieder
werden eingeladen . s2068

Der Borstand.

Todes -Anjeige.
Am 26. Juni entschlief!

nach langem Leiden mei¬
ne unvergeßliche Frau,
meiner Kinder treusor - j
gende Mutter , Frau

Vi/obke
Xüruer!

geb. Schliep,
im Alter von 41 Jahren.

Dies bringen tiefbe¬
trübt zur Anzeige:

Hermann KSrner
nebst Kindern und

Angehörigen.
Die Beerdigung findet

am Sonnabend , den 29.
d. Mts ., nachmittags 2V-
Uhr vom Trauerhause,8 Paulstraße7, aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem
schmerzlichenVerluste unserer
lieben Tocht. Mariechen sagen

; wir unsern herzlichsten Dank.
! Sanderahm , 26. Juni 1918

tStMWlIMM
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Beilage,

ZZ. Jahrg. Nr, 150 San abend, ^
den 20. I «ni ISIS,

Ser engWeii Meiter-
plirtei.

Jahresversammlungder Mbeiterpartei wurde am
Mrtrwvch in der Haupthallcvon Westminster in London er-
öffnet. Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der zur Verhand¬
lung stehendenFragen, wie die Aufhebung des
Burgfriedens  und Angliederungvon Berufs- 'und an¬
deren Vereinigungenan die Partei, waren mehr als 1000
Abgeordnete erschienen, eine Anzahl, die die früherer Jahre
wert überschritt. Außer den englischen Abgeordnetenfolg¬
ten mehrerehervorragende ausländischeArbeiterführerder
Einladung der Arbeiterpartei: unter ihnen befinden sich
Hjalmar Branting.  der Führer der schwedischen Sozial¬
demokratie, Albert Thomas,  der frühere französisch"
Munltionsinimmer, ferner der belgische Minister nnd Vor-
sitzende des internationalen sozialistischen Bureaus, Van-
dervelöe,  der Sekretär des inteiriiationalensozialistischen
Bureaus, Camille Hnysmans,  der Führer der chm.
Mischen Mehrheitssozial isteii, Ren an de l, nnd der Führer
der französischen Minderheitssozialisten, Longuet  Wen
Vorsitz führte M. P u»'d y von der Bergarbeitervereini-
gung; chm zur Seite stehen als SekretäreArtur H cnd e r -
s ou , ferner Sydney W eb b . Namsay M acdona  1d und
andere bekannte Arbeiterführer. In der Eröffmlnas-
anspwche sagte der VmsitzendeP n r d y : 7

Die Parteiverfassung ist viel kritisiert worden, aber der
beste Weg, um die Bewegung zu konsolidieren , war nicht dst-
Bildung einer neuen Partei , sondern die loyale Zusammen¬
arbeit aller .Richtungen innerhalb der Partei . Tie nationale
Partei , wie sie jetzt angesirebt wird , kann nicht auf rein indu¬
strieller Grundlage anbgebaut werden . Die Hoffnung der
Arbeiter ist eine bon einer starken politische» Partei gestückte
industrielle Organisation . Die Arbeiter müssen eine 'hervor¬
ragende Rolle bei dem sozialen Wiederaufbau spielen, aber
alleHofsn u n g a u f cha-ffungb e s s e rer soziale r
und beruflicher L eb e u s b e b i n g u u g e n a ch dem
Kriege hat den Sieg zur Voraussetzung. (Allge-
Mcincr Beifall, > Ich sage das nicht aus Rachsucht, sondern
weil die ArbeiiersclMft der ganzen Erde von der Vernich¬
tung des Militarismus und des Weltherr¬
schaft  s st r e b c n s,  die ' die Politik der Mittelmächte seit
Generationen beherrschen, alles zu gewinnen hat . Tie Ruß¬
land und Rumänien auscrlegten Friedensbcdingnngen wcrsiüi
ein grelles Lickt aus die Friedensbedingungen , die uns die
Feinde im Fälle ihres Sieges stellen würden . Wir können
und werden solche Bedingungen nicht annehmen . Gewerk¬
schaften und Arbeiterbewegung wollen mir einen endgültigen
Frieden . Ihre Kriegsziele zeigen, wofür sie unbeugsamkämpfen.

Artur Hen -derson  sagte , daß die Regierungen der
Alliierten nicht das Ziel verfolgen, den deutschen Militaris¬
mus zu vernichten. Tamil würden sich die Alliierte!! nicht
zufrieden gebe», selbst lveun es ihnen gelingen sollte. Es
sei falsch, anzunehmen. daß der Krieg mit einer Niederlage
des Militarismus enden wüirde. Diese Tatsache brächteüberhauptkeinen Frieden.

Während der folgenden Diskussiongriff  der Präsident
des Bsrgarbeiterverbandes, Smillies,  die Regierung
heftig  an , weil sie Gästen der Arbeiterparteidie Erlaub¬
nis, nach England zu kommen, verweigeuste. Redner sagte,
die Arbeiterpartei sei nicht so stark, wie sie sein würde/wenn
keines ihres Mitgliel .r in der Negierung säße.

. Eine Sensation aus der Jahrrsversaninisiing war
das plötzliche und unerwartete Erscheinen Kercnskis.
KsrenK schritt, ohne cmgemeDet Ui, sein, ruHig durch den

nMlcren Gang der großen Halle in Westminsterans das
Pod-iUm zu. Als er das Podium betrat, wurde er von Hender-
ivii begrüßt und dein Vorsitzenden vorgcstellt. Einige Delegier,
tcn hielten ihn für Troelstra und glaubten, daß es Troelstra mir
irgendeine Weise gelungen sei, die -Paßschivierigkoiten zu über¬
winden; sie klatschten Beifall. Als Hendelion den Namen
Kerensti ansrief, wurde der Beifall noch stärker. Kereniki
sprach russisch, ein Dolmetscher mußte seine Rede übersetzen,
vermoillte aber nur in allgemeinen Zügen lviiedcrzu'geben, was
Kerensti zu der Dersanmilung sagte.

Kerenskl sagte nach der llebersetzung:
„Ich siche hier unter dem Eindruck der Begrüßung , die Sie

mir geboten haben . Ich betrachte sie nicht als eine Äeutzerung
der Lyinpatbie für mich persönlich, sondern als eine Äeutzerung
der Sympathie für die russische Temokratie, ,die für die Ideale
kämpft, die uns allen teuer sind. Ich komme soeben ' aus
Moskau hierher , und es ist meine Ausgabe, als Staats¬
mann und Sozialist;  dem britischen Volte und den Völ¬
kern der ganzen Welt mitzutcileii , daß das russische
Volk und >dic russische Demokratie den Kampf
gegen die Unterdrückung führt.  Das russische Volk
kann nicht geknechtet und auch nicht unterjocht werden . Ich
glaube , nein ; ich bin dessen sicher,  daß das russische Volk
sich innerhalb kurzer Zeit wieder auf I h r s
Seite stellen wird,  in den Kampf für die große Sache
der Freiheit !"

Nächstem Kerenski seine Rebe beendet hatte, fragte einer
der Delegierten, wer schließlich dnTch Kerenski vertreten
mürbe miü weshalb  Kerenski. nach London kommen durste,
während man dem HolländerTroelstradie Pässe verweigert
habe. Ter Vorsitzende sagte, daß eine derartige Frage „in
Gegenwart einer so hochgestellten Persönlichkeit wie
Kerenski" nicht nur eine Beleidigung,  sondern eine
Berten  m d u n g sei. Es folgte ein großer Tn  m n l t
nnd mit allgemeiner Stumnenzahl wurde beschlossen, daß
der Interpellant aus derVers a m in lung entfernt
werden solle. '

Schon die ersten Nachrichten von der Tagung zeigen, wie
ihr Verlauf sein wird. Wer an eine internationale Annäherung
ans dieser Tagung hoffte, wird seine Hoffnung zu Grabe tra¬
gen Müssen. In Fragen der inneren Politik ift die Arbeiter¬
partei mit der Regierung Lloyd Georges zwar in vielen Punk¬
ten sehr unzufrieden, in solchen der äußeren aber besteht kein
Unterschied. Ein wirklich neutraler Mann wie Troelstra hat
auf einer solchen Konferenz denn auch wirklich nichts zu suchen.
„StaatsmannKerenski" ist ja da — und der gehört hin!

M '
RMMMlMisllWU.

Schon mit der 7. Kriegsanleihe waren etwa 70 v. H. der
bewilligtenKriegskredstedurch langfristige Anleihengedeckt.
Dieses PrcHimtvcchältms hat sich durch den neuen MWiärden-
sieg noch beWiteud gebessert. Immerhin N aber doch ein Teil
unserer laufenden Kriegscmsgaben noch ungedeckt, und es wird

Wohl gelegentlich die Frage aufgeworfen, wodurch denn diese
ungedeckten Ausgaben ausgebmckstwerden.

Wenn mich ein Teil davon in Form von Steuern eingeht,
so Wird doch der bei weitein- größere Teil dem Reich auch von
dem deutschen Volk leihweise zur Verfügunggestellt, und zwar
durch die sogenannten unverzinslichen ReichsschatzMiweifungen
oder Schatzwechsel. Das sind kurzfristige, auf den Inhaber
lautende Lchnldvcrschreibungeii, ausgestellt vom Doutscherr
Reich, das sich verpflichtet, dem Inhaber an einem bestimmten
Tage eine bestimmte Summe zu zahlen oder besser gesagt zu-
rückzwzahlen. Diese Schitzanwetsungen werden dem Reich in
-großen Beilagenvon der Reichsbank abgenonmiM und von die¬
ser sveiteivertanst.

Die -unverzinslichen Zkeichssthatza-nwMmgeii bringen nicht
etwa, was man aus ihrer Bezeichnung Mschlichemveiiseschließen
.könnte, keine Zinsen, sondern im Gegenteil höhere Zinsen als
sonst auf kurze Zeit angelegte Gelder zu bringen pflogen. Sie
tiagen ihren Namen lediglich deshalb, weil ihnen kein Zins-
scheiubogen anhestet. und verzinsen sich in Wirklichkeit zurzeit
mit 4—-Ilst v. H. Wie schon erwähnt, werden sie von der
RcichsbanE— auch durch Vermittlung- -der Privachattken—
vertäust. KaNsmsträge werden von sämtlichen-ReichMank-
anskilten gebührenfrei ausgeführt. Zweck und Vorteil der un¬
verzinslichen RcichSschatzamveistuigenseien an folgendem Bei¬
spiel erläutert:

-Ein Geschäftsmann hat aus seinem Girokonto bei -der Bank
ein ständiges Guthaben von 50000 PU. Tiefen hohen Saldo
hält er sich, «veil er täglich in die Lage kommen kann, einen
größeren Wareneiistaus zu machen und er Äcnm einer ent¬
sprechend Hohen Summe bedarf. Immerhin überblickt er sein

, Geschäft so«veil, daß er weiß, eine Anzahlung wird zunächst ge¬
nügen, und für 2 bis 4 Wochen oder auch bis zu 3 Monaten
kann er fein Geld üoch sestlcgcn. Somit läßt er denn auf
seinen» Konto nur rund 10 000 Mlk. sieben und bea-uftwgt seine
Bank, -der Reichsdanr 40 000 Mk. zu überweisen. Gleichzeitig
gibt er der ReichsSank seine Bestellung zum Ankauf von Schatz-
äiiwmnngenaus, nnd zwar kann er solche mit einer Laufzeit
von 14 Tagen bis zu 3 Monaten kaufen, -denn dieses sin-
-kürzeste und längste Laufzeit der Papiere. Fällig- sind sie am
5., 10., 15., 20., 25. und 30. eines jeden Monats. Will -also unser
Geicksästsmcmnsein Geld nur aus 14 Tage sostlegen, -so bestellt
er beispielsweise am 1. Mai Schtzanwcistmgen Per 15. Ma-i.
In diesem Falle erhält er 4 v. H. Zinsen auf 40 000 Mk. für
14 Tage ver-gütet, und zwar wird ihm der Zinsbetrag von der
Reichsbawk-im voraus-ausbezahlt. Das ist natürlich ein großer
Vorteil,- da er erstens die Zinün schon vorher bekommt und
zweitens-sich sein nur auf ganz kurze Zeit angelegtesKapital
mit 4 v. H. verzinst, während die Privatbank ihm a-uif sein
lausendes Konto einen streit geringeren Zinssatz vergütet. Kann
er sein Geld länger als 14 Tage entbehren, so kauft er Schab-
-anwostüngeu mit längerer Laufzeit. So kann er z. B. am 30.
April solche per 30. Juli kaufen und erhält dann auf seine
40 000 Mk. 444v. H. Zinsen für ein Vierteljahr im-voraus ver¬
gütet, da Ler Zinssatz für länger als 29 Tage laufende Schatz-
an-weisungen sogar 4ll v. H. beträgt.

. Brauch der Inhaber der Schatzanwo!jungen den Gegen-
wert am Fälligkeitstage noch nicht, so benachrichtigt er die
RcichSbank davon kurz vorher, bestimmt einen neuen Temu-iw
-und läßt neue Dhabcmweifungen kaufen, für die er wieder-seine
hohen Zinseni-m voraus elhält. Hierbei-ist noch zu beachte.-.,
daß Sie Reichsbank die Papiere kostenlosa-uMvahrt und die
Fälligkeitstermine überwacht, so Laß dem KtMalistenniemals
ein Z-msverlust entstehen kann.

FerMletsn.

Dsv GeiSev.
Aus dsr No velI en sa mml un g Helden des Alltagsvon Ernst Zahn.
2) — — (Nachdruck verboten .)

- - Eigentlich allein blieb er in den Augen der Leute nicht, sondern
i hatte eine seine Gesellschaft iu einer kleineu Anzahl Gülte », die

in seines Vaters Truhe lagen . Dauk diesen vergilbten Papieren
brauchte der Jakob sich nicht in Taglo -Hn zu verdinge », mutzte
im Sommer keine Führerdienste tun , kurz, er brauchte nicht auf
Geldverdienen nuszugehen , wenn er nicht wollte . Freilich reichieu
seine -Zinsen nicht zn Ueppigkeitcn hin , aber es war in Alpten
doch schon ein Großes , einen wie den Troger dasihen zu sehen,
der sein Vieh hegen und gemächlich und müßig den Tag hingchen
sehen konnte, ohne daß Der Dorfweibel Hunger an die Tür

, klopfte. So fanden also die Gedanken derer von Alple» sich aus
dem Jakob zusammen , -als er ln das Erbe seines Vaters rückie.
Als er a-ber an jenem Sonntag auf der Mauer saß und . fiedelte,

' lag der Vater just vierzehn Tage erst im Grabe , und es war des¬
halb nicht verwunderlich , daß hier und da Ma -nn , Weib oder Kind
in der Dorfgaffe auftauchten , einen Augenblick stillstanden und
den geigenden Erben eingehender als sonst betrachteten und über
ihn nachsannen . Allmählich sammelten sich auch ein paar Kinder
auf einen Haufen , drückten sich näher und stellten sich ln einem
Halbkreis um den Jakob herum . Ter kümmerte sich nicht um sie
und achtete nicht einmal darauf, - als des Sternenwirts Seppli,
ein dunkelhaariger aufgeweckter Bub , sich neben ihm über die
Mauer lehnte und ihm -von unten herauf breit lachend ins Gesichl
guckte. Nicht daß der Jakob nun etwa eine Andacht im Gesicht
gehabt hätte , wie sie den musizierenden Engeln auf manchen
Bildern mehr oder weniger glücklich iu die Züge gemalt ist. Er
mochte kaum einen viel anderen Ausdruck Haiden, wenn ' er mit
dem gefüllten Rückenkorb auf sein Eigenland hinausschritt ; aber

- bas Gesicht war schon -ein wenig anders als andere . Der Jakob
hatte eine feine , gerade, scharfe Nase, ein eigentliches Kunstwerk

! einer solchen, hagere Wangen und eine schmale, braune , an den
i Rändern glänzend weiße Stirn . Bart und Schnurrbart waren

jung , dunkelblond und dünn . Der Bart lief spitz zu, sah aber,
weil er nicht so geschnitten, sondern gewachsen war , zerzaust ans.

i Das Haar hätte auch ein paar Scherenschnitte -vertragen ; es
^ streifte am Nacken mit den Spitzen den ungestärkten groben

Hemdkragen . Die hellbraunen Augen , die durch l-mge Wimpern
. in die Helle schauten, glänzten eigentümlich.
! Der Bub , der Seppli , als der andere sich nicht um ihn küm-
^ inerte , bekam den Spatz satt und zog sich zurück. Er stellte sich

iu die Reihe der übrigen , drehte sich der Straße zu und küm¬
merte -sich um des Jakobs Spiel nicht weiter . Dann bekamen
seine Augen andere Arbeit . In der Torfgasse tauchte sin mit
zwei Pferden -bespannter Wagen auf , aus dessen Bock ein einhei¬

mischer Kutscher, in dessen Innenseite äbcx vier fremde Reisende
saßen . Ter Wagen fuhr langsam daher , bergzu gewandt . Ter
Kutscher ließ den Pferden die Zügel frei . Tie Wag-eninsasscn,
-ein Herr und drei Damen , lehnten in den Polstern und sähen
still in den klaren Tag . Als sie die letzten Häuser erreichten,
trug ihnen der Wind die Geigentöne zu . Eine der Da -men sprach
etwas zu ihren Begleitern , und der Herr legte aufstehend dem
Kutscher die Hand auf die Achsel und ließ anhalten . Unweit der
Stelle , wo der Troger -Jakob saß, ibli-eb der Wagen stehen, der
geigende Bauer aber hörte nicht oder ließ in der Straße gehen,
was wollte, und spielte weiter . Erst das Kichern der Kinder , die
inne wurden , daß die Fremden dem Troger lauschten und sich an
dessen Unbekümmertheit ergötzten, veranlaßtcn ihn, sich umzu¬
sehen. Er senkte den Bogen, ließ langsam das aufgestütztc Vein
zu Boden gleiten und klemmte sein Instrument unter den linken
Arm . In seine -Backen stieg das Blut . Inzwischen hatte sich
hinter dem Wagen mehr neugieriges Volk gesammelt , -Männer
und Weiber . Ein Gaffer zog den andern nach. Sie konnten das
Gespräch hören und verstehen, das die Fremden in deutscher
Sprache führte ».

„Schade," sagte die jung-e Dame , die zuerst gesprochen hatte,
als der Troger nicht weiterspielte . '

„Die Töne paßten sonderbar in den wundervollen Tag,"
meinte eine der andern.

„Ein außerordentliches Spiel, " fügte die dritte hinzu . Der
Herr aber stieg aus und gjng zu dein Jakob hinüber , der im
Begriff war , nach seinem Haus sich hinüberznwenden.

„Sie haben entschieden Talent, " -hörten die Alple» den Frem¬
den sagen . „Schade, daß Sie nicht im Tal -e wohnen und sich
weiter nusbilden taffen können."

Der Jakob nahm den Hut , der aus der Mauer gelegen hatte,
in die Hand und drehte ihn linkisch zwischen -den langen , hageren
Fingern . „Nein , Herr, " sagte er lachend, „das wäre schon nichts;
das ist für Stadtleute gut ." Der Fremde tat noch ein paar Fra¬
gen , wie er zu der Geige komme, wie er gelernt habe und der¬
gleichen. Dann gab er ihm die Hand und stieg .wieder ein . Die
Damen winkten dem Jakob zu und sahen ihn mit einer Art Hoch¬
achtung an . Die von Alplen konnten noch hören , wie der
Fremde wiederholte : „Ein großes Talent hat er — ganz ent¬
schieden." Cs war aber -etwas Merkwürdiges , daß einer aus
ihrer Mitte von Leuten , die aus der großen weiten Welt kamen,
für etwas Bedeutendes angesehen wurde . Der Hausen derer
von Alpten wuchs und als der Wagen in - schnellerem Tempo
davongerollt war , umstanden groß und klein den Jakob , besprachen
das , was geschehen -war , und maßen ihn mit Blicken, in denen
ein großes Staunen war . Dabei galt dieses Staunen nicht mehr
dem Erben der Gülten , sondern zum ersten Mal dem Geiger,
dessen musikalisches „Kauderwelsch" sie sonst nicht ausstehen
konnten.

Der Troger lehnte iu seinem dunkeln Sonntagsstaat an der
Mauer ; sein Gesicht war noch immer rot , aber er lachte. Dabei
stand er klotzig und schwer wie alle andern da. Diese fingen an,

ihn -aufzuziehen , weil sie so am -ersten über das Gefühl hinweg-
kamen, daß er etwas mehr sei als sie selbst: „Bravo , großer
Musikant ! — Der Teufel , der Teufel , das ist nicht mehr nichts !"

„Geh doch nach Urselen hinab , dich in den Gasthöfen kören
lassen," sagte der Bennct , der Dorf -Verwalter , einer der Ange¬
sehensten im Ort , ein langer , zäher Mann mit einem bartlosen
alten Gesicht.

„Ich wollte, daß ich müßte, " murrte der Jakob zurück.
Im Haufen stehend eiferte gleichzeitig der bleiche, schwarz¬

haarige Lehrer , gegen ein paar neben ihm Stehende gewendet:
„Immer habe ich es gesagt, daß er etwas kann, der Troger ." .

„Spiel doch," forderte ein anderer den Jakob auf.
Da drehten aber zwei alte Bauern der Gruppe den Rücken.

Wenn die Musit wieder losging , drückten sie sich. Auch der
Stcrnwirt , der -Furrer , ein -Baum von einem Menschen, bekam
das Gähnen und stampfte , die Hände in den Taschen, hinweg.
Der Troger aber wachte gar keine Miene , als ob er spielen
wollte, machte sich von seiner Mauer los , trat -unter die Dörfler,
blieb die Antwort nicht schuldig, wenn einer noch stichelte, sah
aber allmählich das Gespräch sich -anderm zu-wenden . Am Ende
schob sich der ganze Dörslerhaufcn dort zwischen den Häuserreihen
wieder hinein , wo er hcrausgekommen war , und der Troger
schritt unter ihnen und bog nach seinem Hause ah, wie die
übrigen , van denen einer nach dem andern in den ihrigen ver¬
schwanden.

S.

Voll dein einen Vorfall ging es aber doch -aus , daß die van
-Alplen zur Erkenntnis kamen, daß der Troger -J -akob kein All¬
täglicher war . Wenn einer Beifall klatscht, stimmen leicht ein
paar andere ein . Seit die Fremden ihn gerühmt .hatten , hatte
der Troger unter seinen Dorfgenossen ein paar Bewunderer , die
herzuliefcn , wenn sie ihn spielen hörten , ihn rühmten , ihn wohl
auch da und dort zum Spielen aüssordcrten . Ihre Zähl wuchs,
Mann um M-ann , schneckenlcmgsam, aber sie wuchs. Einer von
ihnen war der Dorfvevwalter . Der kam einmal mit ein paar
Tonrist -cn zu reden, die im Dorf sich auSgcruht und gestärkt hal¬
ten . Sie rühmten sein Dorf , die -Schönheit der T-al'gegend, und
als -er ihnen im Eifer und in der Freude über ihr Lob noch
etwas -zu nennen bestrebt war , was ihnen entgangen und ihrer
Bewunderung wert wäre , verfiel er auf den Troger und begann
dem seine Kunst hcrvorzustreichen . Die jungen Leute , weniger
m der Erwartung eines Wirklichen Kunstgenusses als im Gedan¬
ken, sich einen -Spatz zu machen, ließen den Troger zum Stern¬
wirt entbieten und ersuchten ihn zu spielen . Obwohl ein inner¬
lich empfindsamer Mensch, war dieser nicht spröde und scheu, so¬
lange es sich um seine Geige handelte , und tat nach der Fremden
Willen , enttäuschte sie angenehm durch das -ursprüngliche , ersicht¬
lich -aus Eignem kommende Spiel und riß sie zu lauterem Bei¬
fall hin , als sie vielleicht nach Verdienst hätten spenden sollen.

(Fortsetzung folgt.) ^



^ Ser Vorteil Ugser Art der KvEsalsMügs bssteW Es im
WKerststchen in folgenden Punkten:

1. Das Kopiüst ist auf kurze Zeit und doch Hochverzinslich
angelet Md die Zinsen werden im voraus cmsbeKMt.

2. Das Geld R sicher untergebracht , denn "die Schatz-
amveimngen sind vom DsuMen Reich Wrankierk und werden
von der Reichsbarik kostenlos in Verwahrung genommen.

3. Auch vor FäWgkest der °Schahanwsitzmgen stM bei
Bedarf das angelegte Kapital sofort greifbar zur Verfügung,
da die ReüMarck jederzeit unverKnsliche « MtzMvMmgen
zum Banksatz zurückkauft.

4. Der Inhaber Hat fein Geld — wenn auch nur Kr kurze
Zeit — dem Reiche geliehen und unterstützt fo die Kriegs - und
FmanKvirtichast in hohem Grade.

Diese hier erläuterten unverzinslichen RÄchsfchatzanwsi-
fungen sind bereits in weiten Kreisen bekannt , und von den
GrMxnstm und der Großindustrie sind Milliarden darin an¬
gelegt , durch die eben ein großer Teil unserer ungedeckten
KriegsMsigcchen aufgebracht ist. Aber auch der kleine KapitjaW
soll den Vorteil dieser Anlage flüssiger Gelder genießen Linnen.
DeshM betrögt der kleinste Mschnitt Man 300 Mk .. so daß
also jeder auf 500 Mk ." cchgerundete Betrag in derartiger Weise
«Gelegt werden kann.

Endlich sei noch erwählst , daß die Rsichsbawk ftmner etwa
tzs Jcchr vor Erscheinen einer neuen Kriegsanleihe , so auch jetzt
bereits zu der im HeMt erscheinenden 9. MIÄHe , uiwerzins-
Liche Schatzanweisungen nnt einer Zinsvergütung von 111- v. H.
veÄaust , sofern sich der Käufer verpflichtet , den Gegenwert zur
Einzahlung auf die neue Kriegsanleihe zu benutzen . Wer also
bereits vor Auflegung einer neuen Anleihe MMe Gelder be¬
sitzt, Äe er zur Zeichnung benutzen lvill , kann darauf bis zum
ersten Einzohlungstermin 4lH v. H . Zinsen bekommen , ivenn er
sie bei der Reichsbank in unverzinslichen Schatzanweistmgsn
anle -st.

DaS JubUöum emes Zwillingspaares.
Am 30 . Juni feiern die ZwMngZbrüder Paul Um-

breit und Robert Umbrert  ihren 50 . Geburtstag.
Beider Zdawerr haben in der modernen Arbeiterbewegung
«inen ausgezeichneten Klang.
' ' Die Brüder Umbreit stammen aus einer kinderreichen
^Leipziger Familie — der Vater war Kammachermeister
und stand der Sozialdemokratie nahe , lvar auch mit dem
jungen Drechslermeister August Bebel persönlich befreun¬
det . Nach dem Besuch der Ratsficeischule 'wurde Robert
Umbreit Buchhändler , Paul Umbreit Drechsler . Mit 20
Jahren wunderten sie beide nach dem Rheinland , und
kamen dort in engere Fühlung mit der Arbeiterbewegung,
Paul Umbreit stand bald inmitten der Partei - und Gewerk-
schaftsorganifation , erst in Köln , dann in Ekbscfeld , und
entfaltete früh seine schriftstellerische Begabung als Mit¬
arbeiter Grimpes an der Freien Presse und des Jansenscheu
Zeitschriftenverlag in Hamburg . Ende 1890 wurde er ge-
matzregslt und wandte dem Wuppertal den Rücken . Kurz
darauf erschien bei H . Grimpe in Elberfeld seine erste
Schrift Das untergehende Handwerk und seine Rettung
unter dem Namen Paul Breitum . Paul Umbrest ging nach
Leipzig zurück und arbeitete dort in der Fabrik eines älte¬
ren Bruders als Elektrotechniker : ein schwerer Unfall , der;
eine lawgwietnge RippenfÄerterung zur Folge hatte,
inachte seiner Fabrikarbeit endgültig ein Ende . Noch auf
dem Krankenbette griff er zur Feder . Ende 1893 wählte
ihn der Vorstand des Holzarbesterverbandes zum Redak¬
teur der Hoharbeitenzeitung , doch erlaubte ihm ferne Ge-
fundhett noch nicht , die Stellung anzutreten . M schlug sich
sechs Jahre lang als freier Schriftsteller durch , bis ihn im
Februar 1900 die Generalkommisston zur Leitung des
Ko-rrespondcnzblattes nach Hamburg berief . Mit diesem
Blatt ist Paul Umbrest heute innig verwachsen , mit ihm
zugleich wurde sein Name in der gesamten Arbeiterbewe¬
gung bekannt . Das Korrespondenzblatt wurde unter seiner
Redaktion das führende Organ der deutschen Gewerkschaf¬
ten und mustergültig auch für das Ausland . Eine Reihe
gewerkschaftlicher und sozialpolitischer Schriften haben ein¬
mütige Anerkennung gefunden , so sein Gedenkbuch zum
Jubiläum der -Gensralkommisston „26 Jahre deuksclM Ge¬
werkschaftsbewegung " Merlin 1916 ) , fein Programm für
die Uebergangswirtschaft , Sozialpolitische Arbeiterforde¬
rungen der deutschen (Gewerkschaften und seine Geschichte
der Gewerkschaftsbewegung während der ,Kriegszeit (Ver¬
lag für Sozialwissenfchaft ) .

Robert Umbreit arbeitete als GuchharMrmgsgehilfe in
Essen und Heidelberg , hatte dann verschieden « Stellungen
in Zürich , wo er den Briefwechsel zwischen Lassalle und Her-
n>eH herausgab , ging dann nach Berlin an den von Karl
Emil Franzos geleiteten Konkotdia -Verl -ag , war an der
.Herausgabe der Braunscheu .Wochenschrift Neue Gesell¬
schaft beteiligt und übernähm schließlich 1907 die Leitung
des Dortmunder Parteigeschäfts , das er aus sehr schwieri¬
gen Verhältnissen zu einer glänzenden Entwicklung geführt
hat . Dis Dortmunder Arbeiter haben ihm denn auch zahl¬
reiche Ehrenämter übertragen.

Ae Arbeiterbewegung darf von den beiden Brüdern
Umbrest noch viel erwarten . _

Zur rtttckbWvgtge« Heuchckr über den Fall ThiersÄlder U
ein Gegenstück zu berichten . Die Leipziger VoKszsstuug hatte
jüngst zu den Unterschlagungen und dem Selbstmord des
BMcherverdarchsUsterers Thierfelder einige recht unliebens-
würdige poWjche Glossen gemacht . Thierfelder sei eine Haupt-
l'Lu-le der Regierungssozialisten in Bremen gewesen , und dis
Arbeiter Bremens wünschten sich nach diesen Erfahrungen nichts
besseres , als daß einmal eine Fliegerbombe mit dem ganzen
Gcwerkschaffshaus aufräume . Unsere Leser kennen den Leipziger
Erguß ja ; denn wir haben ihn wegen seiner „Schönheit " wieder-
gegeben . Das Sächsische DoKsblätt fragt nun höflich Lei der
L . W. an . warum sie den Fall ThierfeDer behandle -und d e n
Fall Seeliger totschweige.  Seeliger War Vor¬
sitzender der unabhängig en Parteior ganij a-
tionin Werdau; «chenbei aber war er nachts Führer einer
Räuberbande , die in großem Umfange Einbruchsdiebstähle be¬
ging . Er wurde verhaftet , als er von der Beerdigung des Ab¬
geordneten Stolle zurückkam und für einen Teil ssiner Straf¬
taten zu 3 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt — weitere
Verhandlungen sichen noch bevor . SelbsiverständLch Wird kein
anständiger Mensch gegen irgendeine Part « etwas aus der
Tatsache folgern , daß eines ihrer Mitglieder irgendwelche Ver¬
brechen begeht . Aber wenn die L . V . sich wieder einmal über
die „Oberbonzen " der „Regierungssozialisten " sittlich entrüstet,
dann muß man sie doch fragen , ob nicht auch ihr Seeliger , .

Sozialer irrrd Volkrrvivtfstzaft.
Ae erste Frauenrede im dänische « Reichstag . Dieser

Tage erlebte der dänische Reichstag einige historische
Minuten : ZuM ersten Male seit der Geschichte des Hauses
stand eine Frau am Rednerpult : Frau Elna Munch , die in
die Debatte über die Besoldung der Lehrkräfte an den vom
Staate übernommenen höheren Schulen emgriff.

Alles Evlii dem MerlMe!
Bleib Eisen, Männern und

Frauen hold,
Laß Knechte  Gold begehren!

Ernst Moritz Arndt.

Alles Gold dem Merlande!

Arrr Stadt « ird Laad.

BelohrrrnrgerrKr die Festnahme feindlicher Flieger
»md für die Bergung feindlicher Flugzeuge.
Ae Generalkommandos teilen mit : „Es sind bisher

wiederholt feindliche Flugzeuge diesseits des Kampf¬
gebietes , teils aus Not , teils in Unkenntnis , über die
Gegend , in der sie sich befanden , gelandet . ^

Die Besatzungen der Flugzeuge machen meistens den
Versuch , das Flugzeug zu zerstören und persönlich zu enr-
flishen . Wo ihnen dies mißlungen ist , ist das häufig nur
den : sofortigen entschlossenen Eingreifen einzelner Militär-
-und Zivilpersonen zu danken . Dies Eingreifen ist
oft mit Gefahr für Leib und Leben dieser
Personen verbunden  oder erfordert besondere Um¬
sicht und Unerschrockenheit , bisweilen auch Aufwendungen.
Die Bevölkerung muß daraus hingewresen werden , wie
wichtig es ist , der feindlichen Flieger sofort habhaft zu wer¬
den und das Flugzeug gantz oder -wenigstens teilweise un>
zerstört zu bergen.

Deshalb erscheint es nicht nur billig , sondern auch zweck¬
mäßig , Len Zivilpersonen , die sich bei der Festnahme der
Flieger odsr bei der Bergung des Flugzeuges besonders
verdient gemacht haben , neben öffentlicher Belobi¬
gung auch mäßige Belohnungen in Geld  zu-
teil Verden zu lassen.

Für die Bergung feindlicher Flugzeuge haben die Be¬
stimmungen über Finde - und Bevgslohn nach lfd . Nr . 160
bis 162 A . V . B . 17 Seite 486 Anwendung zu finden . Für
die Gewährung von Belohnungen für die Festnahme feind¬
lichen Flugzeugpersonals werden Geldbeträge bis zur Höhe
von 50 Mark für Zivilpersonen als angemessen erachtet , die
von den König !. Stellv . Generalkommandos festzusetzen sein

wurdM . Ms durch dw Zahlung Ker Belohnungen ent¬
stehenden Aufwendungen fallen dem Kapitel 43 Titel 1 des
Kriegsjahresstats zur Last ."
x -.

Delmenhorst . Ergänzung des Stadtrates.  Der
Maurer Johann Schröder , Hun -derffterweg . ist als Mitglied
der Gemeindevertretung vorschriftsmäßig eingeftihrt und der-
Pflichtet worden.

Einswarden . Brennmaierialienbeschaffung.
Der Gsmeindsvofftanb macht bekannt : Tors  kann vomus-
sichtlich Waggon - uns fuderweise abgegeben werden und sind
Bestellungen umgehend im Gemeindehause M- machen.

Varel . Lebensmittelversorgung der Land,
gemeinde.  Aus Warenikarte Nr . 15 und 16 für NichtseM-
Versorger und Nr . 10 für Selbstversorger werden vom Sonn¬
abend den 28. Juni ab Lebensmittel verteilt . Die von den
Kauflüsten zu sammelnden Abschnitte sind bis 10. Juli dem Ge-
meindebureau einM -liefsrn.

— Frühkartoffeln  dürfen nach einer Verordnung
des Ämtsvonstandes vor dem 7. Juli nicht verkauft werden.

Nrrr «lleL wett.
Groß angelegter Sacharinschwmdel . Einem in St . Pcmli

"wohnenden Kaufmann wurde vor Monatsfrist von einem Häus¬
ler für 14 000 M . Süßstoff angeboten . Der Kaufmann nahm
dann ein Quantum für 6375 Mk . Doch mußte er die Erfah¬
rung machen , -daß er Salz statt Sacharin erhalten hatte . Nur
die Probe "war echt gewesen. Nach einiger Zeit wurde ihm
abermals Süßstoff angeboten , der Kaufmann ging scheinbar
aUf den Kaüf ein , bestellte aber einen Kriminalbeamten in seine
Wohnung . Der Verkäufer , der etwa 6/H Kilo der Ware m-stge-
bracht HMe, verlangte -für das Kilo 800 Mk . Das Paket ent¬
hielt wiederum Salz . Jetzt wurde zur Festnahme geschritten,
u^ > es gÄang auch, seinen Auftraggeber , einen Kaufmann aus
Dortmund , sowie eine "dritte Person , einen Bureaubeamten in
Kuxhaven , als 'Mitschuldigen bei diesem Schwindel zu verhaften.
Ae Schivindler geben an , das mit dem Sacharinschwindel zu-
scmiwengegaiunerte Geld bei Weten und Spiel vergeudet zu heben.

Tödlich auf der Eisenbahn verunglückt . Ein tödlicher
Ungkückssall trug sich am Mittwoch nachmittag aus dem Haupr-
bohnhof im Rendsburg zu. -Als der Hawbürger D -Zug dorr
hielt , wollte der Oberstabsingenieur Ernst Nikolai vom Kriegs-
amt Altona eine Zeitung taufen . Hierbei entgift ihm der -Geld¬
schein. Als er diesen wieder ergreifen wollte , setzte sich der Zug
in 'Bewegung . Nikolai geriet zwischen Bordschwelle und Tritt¬
brett . Schwer verletzt wurde der Verunglückte ins gegenüber¬
liegende Bahnhofshotel rmd von dort nach Anlegung eines Nor-
verbcmdes ins Reservelcizarett geschafft. Hier ist er nach mehreren
Stunden seinen schweren Verletzungen erlegen.

Furchtbarer Selbstmord . Am Sonnabend Warf sich zwi¬
schen Evdmannsdors und Pfaffengrund in Schlesien ein 26
Jahre altes Mädchen vor den von HirsWer -a nach Schmiede-
bcrg -fahrenden Peffonenzug . Der Kops wurde glast abge-
schniften und lag im Gleise aus einem Heubündel , das die
Täterin vorher dorthin gehst haste . Schwermut soll der Be¬
weggrund zu der Tat sein.

(W . T . B .) Hochwasserschäden in Norwegen . Infolge star¬
ker Mederschläge im Gulafluß ist die EisenbahMrecks
EhrUtiania —DronHeim auf einer Strecke von 67 Kilometern
Mischen Kangtetet und Stören bis Ler weggespült und eins
EiseMchnbrücke eingestürßt , so daß jeoer Zustverkchr eingestellt
werelm 'mutzte . Auch Ler Land -straßenverkehr sowie die Verbin¬
dungen durch Telegraph und Telephon mit Drontheim sind
unterbrochen.

Explosionskatastrophe m Kiew . Das Hamhmger Fremden-
-blat't meldet : Eine Explosion in 'Kiew hat das Artillerie - und
PvZverdepot zerstört . 200 Häuser flogen in die Luft . Infolge
der Katastrophe wurde der Belagerungszustand verhänA.

Schneefall in der» Pyrenäen . Das Pariser Journal nreldst
aus Madtzid : In den Pyrenäen ist starker Schnessall « ngetreten.
Ae Temperatur sank aus 10 Grad unter Null.

Führer durch das preußische Wohnungsgesetz und das Bürg-
schaftssicherunWgesetz. Bearbeitet -von Paul Hirsch. Verlag
Buchhandlung Vorwärts , Berlin -SW . 68, Li-ndenstratze 3. Preis
75 Pf . Die Zustände aus dem -Wohnungsmarkt erheischen die
ernsteste Ausmecksam-keit nicht nur der Behörden , sondern aller
-Sozialpolitiker , wie überhaupt eines jeden , >der im öffentlichen
Leben steht, sei es als Parteiführer , als Gewerkschaftsführer oder
in welcher führenden "Stellung auch immer . Will man die rich¬
tigen Mittel und Wege zur Abhilfe der Wohnungsnot ergreifen,
dann ist es notwendig , sich -mit den einschlägigen Gesetzes¬
materien vertraut zu machen. Soweit die neueste Gesetzgebung
für Preußen in Frage kommt, bietet -der Führer durch das Woh¬
nungsgesetz und das damit im Zusammenhang stehende Bürg-
schaftssichevungsgesetz eine gute Handhabe . Die Materie ist
darin in übersichtlicher Weise behandelt , die gemeinverständliche
Darstellung ermöglicht .es, ohne allzu große Mühe in dis teilweise
recht schwierigen -und verwickelten Fragen emzudringsn . , Das
Heft kann durch jede Buchhandlung bezogen werden ._

Bekanntmachung.
Das Armen- und Wohlfahrtsamt , sowie die Fürsorge

der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen ist vom
Rathaus Bismarkstr. nach Zedeliusstr. Nr. 9,1 . Et., verlegt.

RWringen . den 27. Juni 1918.

Bekanntmachung.
Für unsere Stadtkämmerei suchen wir zum sofortigen

Dienstantritt

2 tüchtige Uaffengehilfen
oder-Gehilfinnen.

Bewerbungen mit Lebenslauf un» Zeugnissen erbitten
wir uns sofort an unser Rathaus Zedeliusstr., Zimmer Nr. 3.

Mstrmgen , den 26. Juni 1918.
St «r - tr »r <rsrfLv « t.

Nr . Lueken.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 1. Mai

dieses Jahres über den Verkehr mit

Heu ans dev Ernte 1S18
und der Ministerial-Bekanntmachungvom 11. d. Mts . wird
zur Sicherung der Heulieserungspflicht des Amtsverbandes
bestimmt:

Die Ausfuhr von Heu aus dem Bezirk des Amts-
verbandss Jever ist ohne schriftliche Genehmigung des
Vorsitzendendes Amtsvorstandes verboten.

Das Einfahren von Heu von eigenen oder gepachteten
Ländereien nach der Betriebsstätte des Landwirts» auch
wenn letztere außerhalb des Amtsverbandsbezirks liegt, ist
gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 1990V Mk. oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Reben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden, auf die sich die strafbareHandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Jever, den 24. Juni 1918.
Der Borfitzende

des AmtSvorfiandes des AmtSverdandeS Jever.
Wü -SL

Bekanntmachung.
Die für diese Woche gültigen Fleischkartenwerden zu

,«mit Fleisch und1>»mit Wurst
liefert.

Wilhelmshapen, den 6. Juni 1918.
Städtischer veveirr «»rittel «»»»rt

i
Wem-, Zeit-«. BrmeuWe,

kauft zn hohe » Preise » s2072

Ll» «ÄI«Ir«, Marktstr.38.

V « » ka »»f.
Frau Witwe Brahms

Hierselbstläßt am

nachmittags 4 Uhr
auf ihren Ländereienz.Sande

B 8M
WM»

aus alte»
schwere« Fettweide«
in passendenAbteilungen mit
Zahlungsfrist öffentlichmeist¬
bietend verkaufen.

Käufer wollen sich bei der
ZiegeleiinSande versammeln

H . Gev - es-
Aktionstor, Schaarreihe A-
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